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Die ersten Ansiedler. 


sm Sahre 1786 wurde im Kongreß der Vereinig- 
ten Staaten ein für die Größe und Wohlfahrt der Union 
meittragendes Gejeg angenommen, nämlich „die Ordo- 
nanz für das nordweitliche Gebiet“, wodurc) das weite 
Neich, welches jebt die Staaten Ohio, Indiana, Jllınois, 
Michigan und Wisconfin ausfüllen, der Colontjation 
einzelner öftlicher Staaten entzogen und der freien Ein- 
wanderung übergeben wurde. Damals dachte wohl Vie- 
mand an die große Entwicelung, welche diejen Urmwaldg- 
boden in Hundert Jahren in 5 große Staaten umwandeln 
jollte; Oouverneut St. Clair fand am 15. Juli 1788 
bei jeinem Negterungsantritt in diejem Territorium mır 
eine jpärliche Bevölferung, doch die weile Maßregel der 
Ausichließung der Sklaverei von dem Gebiet und die 
freie Einwanderung ın dasjelbe Tcyufen diefe Wälder 
und Brärien in furzer Zeit in Kulturjtaaten um. Unter 
den Einwanderern gab es von Anfang an jehr viele 
Deutjche, die ihr gut Theil zum Aufbau diefer Staaten 
beigetragen haben. Den Deutjchen des Staates India- 
na gebührt das Lob, bei- der Entwicelung diejes Staats- 
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wejens treu umd fleißig mitgeholfen zu haben. Für die 
jest hier lebenden Deutjchen ist es ein Aet der Gerechtig- 
Feit, dies Verdienit ihrer Vorgänger hervorzuheben und 
feftzuftellen daß die Heutige Kultur im Staate Indiana, 
wie in den Bereinigten Staaten überhaupt, feine 
jpeeifiich englische oder irländische tit, jondern daß die 
Deutjchen ein gutes Necht haben, daß ihnen ihr Theil 
an den Berdienjten um den Yortjchritt diejer Staaten 
zugejprochen werde. Die eriten Anfiedler in Jıdiana 
waren aus anada eingewandert und gehörten der fran- 
zöjtjchen Emigration an. König Ludwig XIV. von 
Sranfreich, welcher die Ahein=- Pfalz vermwiltet und viele 
Deutjchen zur Auswanderung gezwungen hatte, ging auch 
in Amerika ohne Skrupel auf Eroberungen aus. Man 
wollte das weitliche Gebiet an ich. reigen, da die Ent- 
decfungen des Sieur de La Salle die Aurfmerkiamfeit der 
franzöfischen Machthaber vem Neriitiiippt Thale zugelenft 
hatten. Zu diefem Zwece wurden unter König Yud- 
wig des XV, Negierung in Iudtana mehrere 
„zorts“ angelegt: Das Fort Outiatanon am Wabajh 
in der Wähe wo die Stadt Lafayette heute jteht, im Jahre 
1720, dann VBincennes, das ım Jahre 1727 gegründet 
wurde. ES waren nicht lauter Offtctere, welche nad) 
dem Weiten drangen, jondern in ihrem Gefolge fanden 
jich Eleine Leute, die von dem Handel mit den Indianern, 
von der Jagd und dem Landbau lebten. Yriedrich app 
hat zwar gejchrieben: Die franzöftiche Einwanderung 
jet ein Heer gewejen, das Dffictere gehabt, dem aber die 
Waffen gefehlt hätten, während die Deutjchen ein Heer 
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ohne Führer gewerr 1. Diefer Ausiprud Kapps- 
ift in mehreren amertanischen Magazinen, in engliic 
verfaßten Artikeln nachgejchrieben und breit getreten 
worden, läßt Jich jedoch nicht auf Ihatjachen zurüdtüh- 
ren. Die „Banueds“ jowie die noch heute in Stanada 
und Louijiana lebenden Nachkommen franzöfticher Ylır- 
jiedler beweijen das Gegentheil. Auch die Anprerung, 
welche Stapp den Führern der franzöjtichen Emigration 
zu Theil werden läßt, wegen ihres jcharfen, Elaren Bli- 
cfes, der jie befähigt haben joll, für ihre Anftedelungen 
die beiten Bläße auszuwählen, ift etwas übertrieben, be- 
jonders wenn er diefen Führern jeine Landsleıte hinten- 
anjtellt. Stapp rechnet es den Franzojen als ein bejon- 
deres Verdienit an, daß te Montreal, Detroit, St. Yours 
und New Orleans gegründet haben und doc) fönnen wir 
in alle dem nur die Thatjache jehen, daß die Franzojen 
eher hier waren, wie die Deutjchen, daß fie das Land 
unbefiedelt vorfanden und es jomit leichter war die be- 
iten Bläße auszuwählen als zur Zeit, da die Deutichen 
nach dem Wejten famen und fanden, daß an den beiten 
Pläßen jchon Handelsjtationen und Forts eingerichtet 
waren. WBost Duiatanon, ort Chartres, Gahofta, 
Allomption, Bincennes in dem früheren Jndiana Ter- 
ritorium find von Franzojen gegründet worden und doc 
find jte alle bis auf VBincennes von der Erde verjchwun- 
den. Dieje Stadt hatte einmal fiir frühere Zeiten eine 
ganz anjehnliche Franzöitiche Bevölkerung, aber tm der 
alten franzöfischen Kathedrale hat jchon lange die fran- 
söftiche Sprache der engltjchen weichen müfjen und der 
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alte franzöfische Stadttheil, „FSrenchtowi” genannt, fteht 
heute weit Hinter dem neuen Stadttheil zurüd, zu deijen 
Aufbau deutiche Straft und Ausdauer beigetragen haben. 
Bolney, der berühmte, franzöjtiche Autor bejuchte im 
Fahre 1796 VBincennes und erzählt in ferner Neijebe- 
ichreibung wie die alten Franzöftichen Anfiedler gar weit 
hinter den neuen Antömmlingen aus den Staaten zut= 
rücitanden, jie hatten feine Schule, eine jolche wurde erft 
ipäter errichtet, und zeigten wenig Luft zum Landbau 
und zum Jmouftrieleben. Unter den erjten Anfiedlern 
in und um VBincennes finden Jicd) mehrere, welche deutjche 
Namen führten; jtcher war aus den deutjichen Örenzlan- 
den, aus Elfaf und Lothringen mancher Deutjche mit 
den Franzofen in die nene Welt gefommen, die dann der 
deutichen umd Franzöfiichen Sprache mächtig waren. 
Schon zur Zeit des Unabhängigfeitsfampfes in den 
Feldzügen zwijchen den Engländern und Amerikanern 
that jich ein Deutjcher, der Hauptmann Leonard Helm 
bei verjchtedenen Gelegenheiten als tapferer, umfichtiger 
Führer hervor. Er hatte im Jahre 1775 am Wionon-= 
gahela eine Compagnie refrutirt und war mit derjelben 
zu der Armee des General George Rogers Clark gejto- 
Ben, der von Virginia ausgefandt wırrde, den Kord-e- 
iten der Herrichaft der Engländer zu entreißen. Oene- 
ral Clark fuhr in Booten mit jeinen Truppen den Ohio 
hinunter bis zur Mündung des Tennefjee, von wo er 
durch Sid Jllinvis nad) Kasfasfta marjchirte und die- 
jeg Fort am 4. Juli in Belts nahm. Als er hier feiten 
Fuß gefaßt hatte, bemächtigte er jtch durch eine Striegs- 
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fiit auch des Fort VBincennes, jebte dort den Kapitän 
Helm als Befehlshaber ein und machte ıhın gleichfalls 
sum Superintendenten der Sudtaner Angelegenheiten 
am Wabalh. Im Herbit erichten nun plößlich eine engli- 
iche Armee unter Befehl des Lieutenant-Gouverneurs _ 
Henry Hamilton vor Bincennes und wollte es am 15. 
December zur Uebergabe zwingen. Wte Butler in jet- 
ner Geichichte von Kentucy erzählt, verließen die Frans 
zöfischen Anftedler Schnell den Kommandanten Helm, ala 
die Nachricht von dem Anrüden der Engländer laut 
wurde, mır der Soldat Henry blieb ihm treu, er war 
deghalb in großer Noth, aber verlor darum doc den 
Nuth nicht. Helm fuhr eine geladene Kanone vor das 
Thor der Feitung, richtete fte auf den Feind und jtellte 
ich mit einer brennenden Lunte daneben. Als num 
General Hamilton mit jener Armee auf Sprachtweite 
nahe gefommen war, rief Hauptmann Helm ıhm ein 
donnerndes „Halt!“ zu. Hamilton gehorchte, brachte 
jeine Truppen zum Stehen, verlangte jedoch die Ueber- 
gabe des Forts. Helm betheuerte mit einem Eide, daß 
fein Wann in’3 Fort käme, wenn ihm nicht zuvor Die 
Bedingungen mitgetheilt würden. Hamilton dirrch dies 
muthige Auftreten eingejchüichtert, glaubte, daß Hautpt- 
mann Helm eine gute Bejabung habe und reichlich ver- 
proviantirt je, ev bewilligte deßhalb der Bejagung frei- 
en Abzug mit Siriegsehren. Wie erjtaunten aber die 
Engländer, als Hauptmann Helm und der Soldat Hen- 
vn das Fort verließen. Trosdem Kapitain Helm freier 
Abzug gewährt war, hielt Hamilton denjelben doch feit, 
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indem er vorgab man habe ihn getäujcht. General Clart 
mit jeiner Eleinen Armee unternahm num jeinen denfwür- 
digen Zug, um Vincennes wieder zurück zu erobern. 
Sein Weg führte ihn von Kasfasftia durch das füdliche 
‚linots, damals ein wildes, unmwirthliches Land wo er 
mit jeinen Soldaten, Flüfje und Teiche dvurchjchwimmen 
mußte und die Manmjchaft oft zu Tode erjchöpft wurde. 
Sshre Ausdauer jtegte jedoch über alle Hinderniije, Clart 
eroberte Vincennes wieder, nahm General Hamilton mit 
der Bejabung gefangen und befreite Sapitaın Helm. 
sm ganzen Lande rühmte man den Muth und die Yus- 
dauer, welche General Clark mit jeinen Truppen auf 
diejem Zuge an den Tag gelegt hatten; Clark erhielt den 
Beinamen „der Hanibal des Weitens“, den fein beredter 
Landsmann John Randolph von Noanofe zuerjt auf ihn 
angewandt hatte. Stapıtain Leonard Helm übernahm 
nach feiner Befretummg wieder das Amt eines Superinten- 
denten der Indianer Angelegenheiten am Wabafh, die er 
von Bincennes aus, wie früher leitete. Im Sabre 
1792 befand fich der deutjche Brediger Zohn Hecewel- 
der in Vincennes, er war dorthin mit dem General 
Nufus Butnam gefommen, um als dejfen Berather und 
amd Dollmeticher bei einem Friedensvertrage mit den 
Sndianern theil zu nehmen. Hecewelder gehörte ver 
Secte der Herrenhuter an, die unter den Indianern als 
Lehrer und Niffionäre jehr thätig waren, um te zu et- 
nem friedlichen, arbeitjamen Leben zu befehren. Ermwar 
mehrerer indianischer Sprachen mädtig, jchrieb ein 
Woörterbucd) in der Onondago-Sprache in deutjch und 
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englisch, ebenjo eine Grammatik und ein Buchjtabirbuch 
der Delaware-Spracde. Die Ber.-Staaten Negierung 
verwandte ihn öfters, um Friedensverträge mit den Jı- 
dianern abzujchliegen; im Jahre 1793 jchrieb Bräfivdent 
Wafhington an Benjammn Lincoln, Beverly Nandolph 
und Timothy Bidering, welche er zu Indianer ommij- 
jären ernannt hatte, folgendermaßen: „Der Wrediger 
sohn Hecdewelder, ein Herrenhuter Lehrer, der viele 
„Jahre unter den mährtichen Indianern lebte, die zu den 
Delamware’s gehören, wird jte begleiten, um ebenfallg fei- 
nen Einfluß für den Frieden in die Wagjchale zu mwer- 
fen. Er verjteht die Delaware-Sprache vollitändig und 
obwohl er nicht ala gewöhnli cher Dollmetjcher zu fungi=- 
ven wünjcht, jo mögen Sie jtch denioc) darauf verlafien, 
daß er jeine Fähigkeiten anwenden wird, trgend welchen 
Betrug zu verhindern.“ SHecewelder 309 jtch in jpäte- 
ren Jahren von feiner aufreibenden Thätigfeit als Leh- 
rer der sndianer zuriick und lebte in Bethlehem Ba., 
wo das Mutterhaus der Herrenhuter-Öejellichaft fteht, 
dort bejchäftigte er jtch damit, jeine Erlebnifje niederzu- 
Ihreiben. Nach Hedewelder’s Nücktritt trat der deutjche 
Nrediger A. Yurdebac) an jeine Stelle, diejer errichtete 
ein Nifftonshaus unter den Delaware’s am White Aiver 
und war längere Zeit als Lehrer dort anfällig. 

„St. Bincennes den 4. Sırli 1800. An diefem 
Tage nimmt die Regierung des Indiana Territoriums 
ihren Anfang, nachdem Willtam Henry Harriion zum 
Gouverneur, Willtam Clark, Henry Banderburgh nn 
sohn Griffin zu Richtern für das Territorium ernannt 
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worden jind.” Mit diefen Morten des Journals be- 
ginnt das junge Sndiana Staatswejen jeine Territori- 
al-Regierung anzuzeigen. Das Indiana-Territorium 
beitand damals aus Illinois und Indiana, der Negier- 
ungsjiß Diefes neuorganijirten Territoriums, war wie 
das „sournal jchon zeigte, in Bincennes eingerichtet wor- 
den. Die ganze cioilijirte Bevölkerung in diefen zwei 
großen Staaten, wie wir jte heute fennen, bejtand im 
„ahre 1800 nur aus 5,641 Seelen, doch große Horden 
don sndianern waren hier und dort jeßhaft oder ducch- 
Ihwärmten dieje noch wilden Gegenden. Jm Jahre 1811 
brachten Aufreizungen des großen Propheten und feines 
Bruders Tecumjeh die Indianer in Konflicte mit den 
Truppen der Vereinigten Staaten. William H. Harris- 
jon, Gouverneur des Indiana Territoriums, jammelte 
eine Armee und marjchirte gegen die Jndianer, welche 
in der Nähe der heutigen Stadt Lafayette fich angejam- 
melt hatten, dort fam es zur Schlacht von Tippecanoe, 
in welcher nach heftigem Widerjtande des Bropheten, die 
‚udianer von Harriion in die Flucht geichlagen wurden. 
Unter den Tapferjten diejer Indiana Truppen begegnen 
ung wieder Männer mit deutjchen Namen. Da war er- 
tens der Hauptmann Geiger oder Guiger wie einige 
amertfanische Hiltorifer den Namen jchreiben, der den 
ganzen Anprall des vom Vropheten fanatifirten Feindes 
mit feiner Compagnie auszuhalten hatte. Der andere 
war Oberft Lufe Deder, welcher einen Theil der Mi- 
(zen befehligte. Beide Offiziere wurden in der Schlacht 
verwundet und Oberit Deder erhielt, als bald darauf in 


VBincennes die Legislatur zufammenfam, Danfesbe- 
ichlüffe jeiner Nittbürger für die Bravour, mit welcher 
er und feine Bürgerjoldaten gefämpft hatten. Noch 
öfters diente Oberit Deder dem Staate in wichtigen 
AHemtern und war während der Territorial - Zeit Jır= 
diana’3 eine der angejeheniten Berjönlichkeiten. Er war 
von Vırgimta eingewandert, wo jchon zur Zeit des Un- 
abhängigfeitsfampfes im Shenandoah Thale viele Deut- 
Ihe anfällig waren. Den.Abend jeines Lebens verlebte 
Lufe Deder auf einer yarın bei Deders Station, welche 
jüdlic) von VBincennes an der Evanspillde und Terre 
Haute Bahn gelegen und nach ihm fo benannt ift. 

sm Banton Waadt in der Schweiz, hatte jich jchon 
um's „jahr 1796 eime Aettengejellichaft gebildet, um 
eine Colonte am Ohto zu gründen, welche es Jich zur 
Aufgabe machen wollte, Weinreben zur ziehen und Weine 
zu feltern. Wlan jchtekte eine Anrzahl Winzer nad) den 
Ber. Staaten, um Nachforichungen anzuiftellen, wo wohl 
der geeignetite Ylas für eine jolche Eolonie fer. Dieje 
Adgejandten jahen jih um ımd erklärten Schließlich, daß 
das heutige Vevay und Umgegend jehr geeignet jeten 
zur Anlage von Weinbergen. Die Schwetzergejell- 
ichaft, bejtehend aus Johann Jacob Defour, jeinen 
Bruder und einigen Berwandten, forte mehreren Wein- 
bauern trafen im Jahre 1802 in dem nach ihnen be- 
nannten Swiberland County et, gründeten Bevay, in 
dejlen Nähe jte 3700 Ader Land erwarben, auf welchen 
lie bald eine Reihe von Weinbergen anlegteı. 

Biele deutjiche Familien folgten diejen eriten An- 
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ltedlern md im Jahre 1810 hatte die Colonie jchon eine 
‚einernte von 2400 Gallonen erworben, die im Jahre 
1817 auf 5000 Gallonen ftieg. Die guten Weine ımd 
feinen Liquöre, welche Ddieje Kolontften in den Handel 
brachten, fanden guten Abgang und der herbe Wein des 
alten franzöfticgen “habitant”, welchen derjelbe aus den 
Trauben der wilden Nebe bei Bincennes gefeltert hatte, 
fam jeßt ganz in Verruf. Die Frauen der Winzer in 
und um Bevay betrieben die Fabritation von Stroh- 
hüten, welcje fie nach Cincinnati und an die Handels- 
boote auf dem Ohio verfauften. Da die Kolonie jedoch 
nicht jo rafch emporblühte, ala man erwartet hatte, ver- 
ftegen mehrere wieder die Anftedlung, um jich anderswo 
im Staate anzufiedeln. 

sm Sahre 1816 fand die conftitutionelle Conven- 
tion in Eorydon Statt, wohin nach der Trennung von 
‚sumpis der Sit des Territoriums Indiana verlegt 
war. Die Sıbung, welche am 10. Juni eröffnet wurde, 
war don firzer Dauer, doc) wurde damals die erite 
Sonftteution von Judiana berathen und angenommen. 
Ein Mitglied diefer Convention war Frederic (Neich- 
ardt) Rapp, dem wir in dem nächjten Kapitel begegnen 
werden. Am 11. December 1816 wurde Jndiana als 
Staat in die Union aufgenommen, 


Mew barmony, eine deutsche Ansiedlung.” ) 


Am unteren Wabajbh, etwa 60 Meilen von jener 
Miindung in den Ohio, liegt New Harmony, ein fleines 
hübjches Städtchen. Dem Belucher, wenn er ın dem- 
jelben ich ein wenig umfieht, wird die jonderbare Bau- 
art und das Maflive vieler Gebäude auffallen; ft der- 
jelbe ein Deutscher, jo faıın er nicht lange im Ungewijjen 
ihweben, wer dieje joliden Steingebände hier aufgebaut. 
Wie jollte er nicht dieje dicken Manern mit den jchweren 
Balken fernen und jenes alterthümliche Fort zur Hälfte 
aus schweren Felditeinen erbaut, mit Schießicharten ver- 
jehen md dem befannten vothen Ziegeldach überwölbt: 


*) ch bejuchte New Harmony im Jahre 1869, jeit der Zeit hat fid 
manches wieder geändert in dem Städtchen, doc) ich will den Eindrud nicht 
verwijchen, welchen ich bei diejem erjten Bejirch gewann. Damals wurde ic) 
dort lebhaft an den Vogel Spag erinnert. Wie diefer häufig die Schwalbe 
aus ihrem fleigig aufgemauerten Neftchen treibt und fich jeibjt wohnlid) 
darin einrichtet, jo haben jith die Nanfees auch mwohnlich in den alten 
majjiven Gebäuden der Deutjchen eingerichtet. 

Man mag über die Nappijten denken, wie man will, jie geben den 
Deutjchen hier zu Yande jedoch eine Lehre, die ihnen nicht oft genug dor 
Augen gehalten werden kann, nämlicd) die: Was Einigkeit vermag und 
was wir erzielen würden, wenn wir uns weniger zerjplitterten. DB. 
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„ls ob ein Engel e8 in luft’ger Fahrt, 
Wie einjt Xoretto’3 Gnadenhaus 
Grad vom Rhein getragen übers Meer.‘ 

Sa, lieber Lejer, obwohl drinnen in diefen Häu- 
jern feine Deutfchen am Herde fiben, obwohl jelten 
deutjche Laute in diefem Städtchen erklingen, jene Häus- 
jer wurden von Deutjchen erbaut, diefe Stadt wurde 
von Deutjchen gegründet. Doch woher famen jene Eo- 
lontiten und wo find jie geblieben? Suchen wir zunädhjit 
den eriten Theil diefer Frage zu beantworten. 

Unter der Negterung des Herzogs Karl Eugen 
lebte in Württemberg in dem Landjtädtchen Jptingen, 
Dberamt Maulbronn, ein fleißiger und tüchtiger We- 
ber — Fohann Georg Rapp — mit Namen. Derjelbe 
war im „Jahre 1757 geboren und betrieb neben der We- 
bereit auch den Landbau. In feinen Miurßeftunden las 
er fleißig die Bibel und durch tiefes Nachdenken fam er 
zu der Ueberzeugung, daß der Menfch mr dann von 
aller Selbitjucht frei werden könne, wenn er ji) vom 
Sondereigenthum losjage und mit feinen Nebernmenfchen 
in die Öemeinjchaft der Arbeit und der duch fte erivor- 
benen Zebensgüter theile. Er fuchte diefe Meinung zu 
verbreiten md fing in feinem 24, Jahre an zu lehren, 
daß man zur Weile der eriten Chriften zurüdtehren 
müfje. Die Biettiten, denen er jtch zuerst anfchloß, fonı- 
ten ihn wicht befriedigen und er fing deßhalb jelbit in 
einem Haufe an, denen zu predigen, die jene Anficht 
für Recht hielten. Es war damals zur Zeit der franzd- 
htichen Staatsummwälzungen auch in Württemberg uns 
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ruhig unter den Leuten geworden; Schiller hatte 1781 
jeine Räuber vollendet und war bald darauf aus Wiürt- 
temberg geflohen. Auch unter den Landbewohnern 
berrichte viel Aufregung, bejonders in religiöjen Din- 
gen, man ging um die verjchtedenen Wrediger zu hören 
und Rapp befam, weil er geftel, viel Zulauf und vrele 
Zuhörer. Dies brachte die Andersgläubigen gegen ı)n 
auf und als er num auch noch die Kindstaufe und an- 
dere firchliche Gebräuche für unnüß erklärte, petitio- 
nirten jte 1797 den damaligen Fürsten, die Seftirer aus 
dem Lande zu jagen. Der aber hielt jte nicht für ge- 
fährlich und ließ jte in Frieden. 

Während diefer Verfolgung eritarften die Anhänger 
Napp’s, es bildeten jich an verjchtevenen Orten kleine 
Gemeinden, Napp jegte ihnen Borfteher ein und er- 
theilte ihnen Nath, wie jte Jtch gegen den Staat zu ver- 
halten hätten. &3 entitand jest der Wunjch unter ihnen, 
zujammen zu wohnen und jie entjchlojjen jtch, nach Ante- 
rifa zu ziehen. Rapp ging mit jeinem Sohne Johannes 
und ziver andern Begleitern aus der Gemeinde voraus. 
Er landete in Baltimore, bejuchte Philadelphia, predigte 
in beiven Städten und ging nach dem Weiten Bennjyl- 
vanten’s, wo er acjt Stunden nördlich von Bıttsburg 
etwa 6000 Ader Waldland faufte. Sm Frühjahr 1504 
fehrte Rapp wieder nach Baltimore zurüc, empfing hier 
am 4. Juli den erjten Theil jeiner Gemeinde, einen 
zweiten, Mitte September in Yhrladelphia. Nachdem 
lte alle, ungefähr 300 Berjonen, auf dem gefauften Yande 
verjammelt waren, wurde am 15. Februar 1805 ein 
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Gejellfchaftsvertrag gejchloffen. Ulle gaben ihr VBermö- 
gen her und verpflichteten ich unter gemeinschaftlichen 
Borjtehern zufammen zu leben. Sohann Georg Rapp 
wide Prediger, jein Adoptivjohn Friedrich Rapp welt- 
licher Borjteher der Gemeinde, ihnen ftanden noch drei 
Aeltejte zur Seite, welche den Nath, die Verwaltung 
und das Gericht der Gemeinde bildeten. Die Stadt, 
die jte hier anlegten, ward Harmony genannt und zählte 
ungefähr 130 Häufer, außerdem noch drei Vorwerke, 
welche jie Nemsthal, Edenau und Delbrunn nannten. 
Anfangs hatten die Anfiedler mit Noth zu fämpfen und 
viel Mühe und Arbeit zu ertragen. Einige, ent- 
muthigt, trennten fich von der Gejellichaft; doch in 
furzer geit erjtarften die Hebrigen durch ihren Fleiß 
und ihre Ausdauer, jie gelangten zu Anfehen und 
Neihthum. Bald nach) ihrer Anfiedlung zu Harmony 
fügten jie einen neuen WBaragraphen zu den Gefell- 
jchafts-Negeln, durch den fie den Gemeindemitgliedern 
vorjchrieben auf immer der Ehe zu entjagen; es Sollten 
wenigitens feine neuen Ehen eingegangen werden umd 
die meisten von den alten Mitgliedern, welche verhei- 
rathet waren, trennten jich von einander, Wahrichein- 
(ich wollten fie damit bezweden, Streitigfeiten, die durch 
zahlreiche Familien leicht entjtehen fonnten, fern zu 
halten und, indem Seder bloß an die Anfiedlung dachte, 
dieje zu um jo größerer Blüthe zu bringen. Im Jahre 
1514 verfauften die Colontjten Harmony an einen Benn- 
Iylvanter-Deutjchen für 100,000 Dollars und begaben 

ich noch in demfelben Jahre mit einem beweglichen 
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Eigenthbum von 45,000 Dollars nac) Indiana, wo fie 
am Wabajh ungefähr 30,000 Ader Waldland gekauft 
hatten. Auf Flachbooten jchifften fie mit ihrem Hab 
und Gut den Ohio hinunter bis an die Mündung des 
Wabash, diejen hinauf und landeten ihre foftbare Fracht 
dort, wo heute New Harmony fteht. 

Damals war dieje Gegend an beiden Seiten des 
Wabajh noch wenig bewohnt, die Anfiedler, zum größten 
Theil aus den jüdlichen Staaten hier eingerwandert, 
waren merst roh und unmifjend, auch der ndianer 
durchitreifte noc) Häufig die Wälder und war hier zu= 
weilen auf dem Sriegspfad. Um fich daher gegen jeden 
Ueberfall jicher zu jtellen und bei Annäherung irgend 
einer Gefahr von Seiten roher Flußpiraten oder friege- 
rischer Nothyäute ihre Erzeugnifje vajch in Sicherheit 
bringen zu können, erbauten die Harmoniften, jobald fie 
für das Nöthigite gejorgt, ein großes Kort. Andere 
Gebäude waren vor diejem jchon errichtet und immer 
mehr folgten ım Laufe der Zeit; Yabrifen wurden ein- 
gerichtet, Waldland abgeholzt und der Boden urbar ge- 
macht. Auf den der Stadt nahe gelegenen Hügeln wur- 
den Neben gepflanzt und Weinberge angelegt. Nahe 
der Stadt juchten fte die Fälle ım Wabafh auf jinnige 
Ierje dadırd) nugbar zu machen, daß Tte an denjelben 
eine Wafjermühle und ein Hammerwerf anlegten. 
Ueberall entfaltete jich Schnell die Thätigkeit, auf dem 
Lande, wie in der Werfitatt. Das Städtchen wuchs 
zujehends, bald zählte es 150 Gebäude, eine Kirche, eine 
Schule und ein Handelshaus. shre Arbeiten verric)- 


teten die Colommsten in Gruppen, jede wählte jich ihren 
Bormann, der die Produkte an das Gejchäftshaus abzu- 
liefern hatte und fie mit dem Nöthigften verjehen mußte. 
Dald füllten fih Räume und Speicher des Geichäfts- 
haufes mit Fabrifaten und Broduften aller Art; von 
weit und breit famen armer herbei, um ihr Getreide 
mablen zu lafjen und jonitige Bedürfnifje einzufaufen. - 
Uber tro& des Zulaufs war die Broduftionsfraft diejer 
biederen Deutichen zu groß für ihre Umpgegend; te 
mußten in entfernter gelegenen Gegenden ihrer Betrieb- 
lamfeit neue Wege eröffnen. Zu diefem Zwede errichte- 
ten fie weiggefchäfte in Vincennes, in Schatwwnee Tomi, 
Suinois, und in anderen Anfiedlungen. Aus der Ge- 
ihichte der englifchen Eolonie in Edwards County, Jlli- 
n013, erfahren wir, daß die Jabrifate der Nappiiten in 
Albion vor allen Anderen den Borzug erhielten, man be= 
rechnete, daß die englischen Anftedler in der Zeit von 1818 
bi8 1524 allein von den Nappiiten Güter im Betrage 
von 150,000 in baarer Münze gekauft haben. Unwill- 
fürclic) wird man an die Heiten der Hanja mit ihren 
Handelsitationen erinnert, ja an Ausdauer, Kühnbheit 
und Fleiß jtand diejes deutjche Gemeindewejen im Ur- 
walde gewiß nicht Hinter den großen und fleinen Städten 
jenes Bundes zurüd. 

su ssahre 1821 zählte New Harmony jchon 900 
Einwohner im darauffolgenden Jahre, Ihäßte man den 
Werth der Fabrifate täglich: 


von Hut- und Schuhmakern auf .........-..... 2.3 30.00 
„2 Btennern 11D. Brauer >auf....2 ne er, 30.00 
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uni Sninnern; und; Kremplertt auf-......02..4s....%. 15.00 
m Scmiteven und Botichernr auf. - 22 u. -: =... 15.00 
„  berjchtedenem baumtmollenen Zeuge auf........ 25.00 
7 Derichienenenm wollenen Zeuge auf... ........ 70,00 
„ Slanell und halbwollenem Zeuge auf.......... 20.00 
EDEL SETHELEIL AD er ae un ann EN 15.00 
oem nn Dremelerr.au 22..2.ud8..2..2.% 12.00 
„ Dampf und anderem Nlühlen auf. ...2.:.2:.. 15.00 
Beattfeuteta je we au ee ea 1220 fe: 15.00 

Sm Sanseitalioraufse Sn). N 3262.00 


(Niles Regijter, September 7., 1822) 

Hierzu Fame num noch der bedeutende Werth der 
selderzeugnifje, Weinberge u. . w. An einer andern 
Stelle derjelben geitfchrift, Ichreibt der Correipondent 
noch Folgendes: „Die Gemeinde hat eine hübfche Stadt 
in Smpdiana, darın eine prachtvolle Kirche mit einem 
Ihönen Thurm, außerdem noch viele andere öffent- 
liche Gebäude, welche zu Wohnhäufern oder fir das 
Geichäft benugt werden. Am legten Jahrestage der 
Unabhängigfeits-Erflärung begingen die Harmontiten 
ein hübsches Feit, wober allen denen, welche ich einge- 
funden hatten, freies Meittageijen und Bier verabreicht 
wurde, dazu jptelten in Ziptichenpaufen ihre Weuftfanten 
und erfreuten die Säfte mit Schöner Weuftk.* Natürlic) 
machte bet jolcher Negiamfert die Kolonie viel von Fich 
veden. Amertfantsche Zeitungen brachten längere Be- 
richte über diejelbe und berühmte Neijende famen her- 
bei, um die Winfterwirtbichaft jelbit zu jehen. So be- 
juchte Schooleraft im Sommer des Jahres 1521 New 
Harmony, er jchreibt von dem Städtchen: „Da tft feine 


OR 


‘Berjon in der Gemeinde, die in das geeignete Alter ge- 
treten, nicht ihren verhältnigmäßigen Theil der Arbeit 
beitrüge. Sie haben weder Verschwender, Faulenzer, 
noch Trunfenbolde und während der ganzen Zeit ihres 
Hierjeins in Amerika, etwa 17 Jahre, haben fie nicht 
einen Prozeß gehabt. Wenn Uneinigfeit oder Zivie- 
tracht unter ihnen ausbricht, $o ift es eine Ntegel, be- 
merkte unjer Führer, es zu jchlichten, bevor wir zur 
Nırhe gehen — jo wörtlich der Vorjchrift des Apojtels 
gehorchend.“ 

Und Georg Flower jchreibt in feiner Geichichte der 
englischen Anftedlung in Edwards County, Jllinois, von 
wo aus er die beite Gelegenheit hatte, die Nappiiten zu 
beobachten wie folgt: „Alle, die Harmony bejucht haben, 
beobachteten mit Erftaunen, wie die Mitglieder von 
Napps Gemeinde leicht das Nöthige und Angenehme 
sum Leben erwarben und e3 zu genießen verjtanden. Der 
Contraft war bejonders klar, wenn man damit den Wlan- 
gel und die Troitloftgfeit verglich, der andere Anfiedler 
in ihrem schiwierigen Hinterwäldlerleben ausgejebt waren. 
Der arme Jäger, welcher einen Bufhel Korn vielleicht 
zehn Metlen nach New Harmony brachte, um ihn mahlen 
zu lafjen, jah mit Erjtaunen, wie dieje Weenjchen, jo 
arm pie er jelbit, gute Häufer inmitten jchöner Gärten 
bewohnten; wie jie gut mit Anzügen von dem beiten 
Material beileidet waren und regelmäßig Fleisch, Mehl 
und Brennmaterial erhielten, ohne fich perjünlich be- 
jonders anzustrengen. Es ging nicht anders, er mußte 
die angenehmen und bequemen Wohnungen der Harmo- 


niften mit der Einfachheit, der Unordnung und Ver- 
(afjenheit feines eigenen Blochaufes vergleichen. Es gab 
ihm Fingerzeige zu neuen Gedanken. Einer diejer 
Leute jagte mir in jeiner einfachen Sprache: „Es fommt 
mir nicht aus dem Kopf, ich muß immer darüber nach- 
denfen;“ ein Ausipruch, welcher vem Gefühle Ausdrucd 
verlieh, das seden bejchlich, wenn ihm ein Einblick in 
Rapp’s deutiche Gemeinde zu Nerv Harmony zu Theil 
wurde.“ 

E3 jeien hier ein paar Einzelne der Colonijten, die 
für die Stadt und den Staat von Bedeutung wurden, 
nambaft gemacht. Das Haupt und die Seele der Öemernde 
war Johann Georg Rapp, mit dem der Lejer jchon be- 
fannt tjt, durch feine hervorragenden Beiftesgaben flüßte 
er allen in ver Gemeinde Ehrfurcht ein, jo daß Tre ıhn 
ihren Bater nannten und als jolchen betrachteten. ber 
auch in Friedrich Rapp, dem weltlichen Xeiter der Öe- 
meinde, lernen twir ein bedeutendes Organtiationstalent 
fennen, er vertrat die Gemeinde nach Außen, arbeitete 
für die Hebung ihrer Industrie und ward allgemein als 
ein guter Gejchäftsmann angejehen. Als ım Jahre 1516 
eine Konvention in Judiana abgehalten werden jollte, 
um eine Conftitution fir den neu zu errichtenden Staat 
zu entwerfen, erwählte ihn jein County zum Mitglied 
derjelben. Diejelbe tagte, wie wir jchon gejehen haben 
zu Corydon, der damaligen Hauptjtadt des Staates in 
den Tagen vom 10. bis 29. Juni 1816. Friedrich Rapp 
wirrde in diejer legislativen Verjammlung zum Mlit- 
glied zweier Committees ernannt. ES jind feine ge- 
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druckten Brotofolle vorhanden, um über feine Thätigfeit 
in diejer Convention ein endgültiges Urtheil abzugeben, 
doch Fönnen wir mit Gewißheit annehmen, daß er feinen 
las wohl ausfüllte; fpricht doch die Blüthe der An- 
jtedlung und die industrielle Befähigung Hinlänglich zu 
jeinen Gunjten. Jım Jahre 1820 ernannte die Öeneral- 
Ajjembiy von Indiana zehn Bürger im Staate zu Com- 
miffären, um einen Bla& für die zu erbauende Staats- 
hauptitadt auszufuchen. Einer diejer. Commifjäre war 
Friedrich Rapp. Mit jeinen Gefährten begab er jich 
zur Stelle, wo heute Indianapolis steht und jie ermähl- 
ten diejen Blab für die Hauptitadt des Staates. Dachte 
Friedrich Napp, als er zu jener Zeit im Nathe der Zehn 
mitrieth und handelte, wohl daran, day wenige Jahr- 
zehnte jpäter jich an demjelben Blage eine große Stadt 
mit vielen Taufend Deutjchen ausdehnen wirde? Wie 
Wenige unter den Deutjchen wifjen heute aber noch von 
diejem deutjchen Städtegründer! Bei der Anerkennung, 
die man jenem Stiefvater gezollt, Hat man den Stief- 
john ganz vergefjen. Friedrich Napp ftarb zu Economy 
wenige „sahre nach der Neberjiedlung der Gemeinde dort- 
hin. Noch einen Mann wollen wir hier erwähnen, der, 
obwohl er eine bejcheidene Stellung in New Harmony 
einnahm, jpäter zu Ehren in der Gemeinde fam. NRo- 
melins %. Bafer war der Gejchäftsführer des Handels- 
haufes in New Harmony. Nach dem Tode Johann 
Georg Rappg im Jahre 1847, wurde er Bräfident der 
Gemeinde in Economy und tit dajelbft in feinem 75. 
Jahre am 11. Januar 1868 gejtorben. 
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Die Gebäude New Harmonys von der erjten An- 
tedlung her führten alle die Jahreszahl igrer Erbauung 
über der Thür. Die große und jchöne Kirche ward 
1822 erbaut, ein Haus führt die Jahreszahl 1823, dies 
war wahrjcheinlich das le&te Gebäude, welches die Har- 
monijten hier errichteten. 1825 verfauften jie Item 
Harmony mit 32,000 AUder Land an Robert Owen 
für 152,000 Dollars, welcher jtch dann mit Wm. Wee- 
Clure zur Gründung eimer neuen Gejellichaft ver- 
band. Vachdem die Harmonijten das Städtchen ver- 
fauft hatten, zogen fie fait alle, nur Wenige blieben 
zurüd, wieder nad) Benmiylvanten, wo fie in Beaver 
County am Ohio das freundliche Städtchen Economy 
aufbauten. Dort beiteht die Gejellichaft noch wie früher, 
aber die alten Colontiten find fast Alle geitorben, We- 
nige leben noch und Diele jtıd hoch betagt. Wit New 
Harmony haben die alten Eolonijten ftets Werbinduns 
gen gepflegt, Einzelne haben dieje alte Anfiedlung öfters 
bejucht. &s jcheint, daß jte den ‘lab, wo jte in größter 
Mannesfraft, an Erfahrungen reich, mit bedeutenden 
Seldmitteln verjehen, ihre großen Yläne zu verwirf- 
fihen Juchten — ganz beionders Tiebten. Wan hat 
häufig gefragt, weshalb fte eigentlich dieje blühende An- 
iedlung verlaffen; einige haben die Schuld dem Staate 
beigemefjen, der damals Gerechtigfert nicht Itreng genug 
verwaltet habe. Andere glauben, daß die große Sterb- 
(ichfeit unter ihnen, jte veranlaßte, weg zu ziehen, md 
diejes diirfte wohl als der Hauptgrund angejehen wer- 
ven. Das Fällen von jo vielen Bäumen, die Erdarbeiten 


und Wafjerbauten, welche jte fast unausgejegt in New 
Harmony unternahmen, machten die Gegend ungejund, 
denn wo immer die Cultur die Natur vernichtet, da 
möchte man jagen, rächt jich diefe am Menschen durch 
Krankheiten. Und die Harmontiten mußten deßhalb, 
weil jte jo unermüdete Förderer der Eultur waren, aud) 
um jo härter leiden. sn den zehn Jahren, die jte dort 
(ebten, jtarben ungefähr 400 Einwohner, die Anfied- 
lung zählte in ihrer höchiten Blüthe niemals mehr als 
900 Berjonen. Jehmen wir jedoch dieje Zahl als Norm 
an, jo wäre im Durchichnitt jährlich ein Mann von 22 
geitorben. Der Friedhof, wo diefe Todten ruhen, Tiegt 
inmitten der Stadt New Harmony, fein Hügel wölbt jich 
mehr über die trdtichen Nejte der deutichen Wtontere, 
fein Kreuz, fein Leichenjtein bezeichnet die jtille Woh- 
nung eines Todten, nur alte ftüämmige Bäume, die einft 
Zufchauer des rührigen Treibens hier waren, jtreuen 
ven herbitlichen Blätterfchmue auf die verwilchten und 
verlafjenen Gräber und fingen in ihren Wipfeln ihnen 
eın Todtenlied. Der Friedhof tit noch heute im Bejite 
der Gemeinde in Economy und wird von hr mit Treue 
gepflegt. Als jie New Harmony verkauften, hatten jte 
auch unachtjamer Werje den Friedhof mit verkauft; um 
wieder in den Befit defjelben zu fommen, mußten fie 
600 Dollars bezahlen. Die jpätere Gejchichte Ver 
Harmony's: Die joctalisttichen Verfurche Robert Omen’s, 
die Schul - Neformen Wm. NeeClure’s und auch Die 
neuere Gejchichte der Stadt bieten des Interefjanten 
viel; auch in Ddiefen Bertoden machte deutjcher Einfluß 


jich geltend. So fan PBrofejjor Fojef Vteef, von Geburt 
ein Elfäfjer, welcher zu Jverdune in der Schweiz Hilfs- 
lehrer Beitalozz1’3 gewejen war und fich dort mit einem 
deutschen Mädchen aus Tübingen verheirathet hatte, 
durch Wm. Mebluce, der das Beitalozzische Syitem in 
Kem Harmony einführen wollte, in dieje töyllische 
Gegend. WBrofefjor Neef jtand der öffentlichen Schule 
por, die im dem großen Gebäude No. 2, das der 
alten Kommune als Gemeindehaus gedient hatte, ein- 
gerichtet wurde. Dr. D. D. Owen ımd Prof. Richard 
Dwen hetratheten Töchter des Wrofejjors VLeef und beide, 
die jich als Geologen einen Namen gemacht haben, fonn- 
ten gut Ddeutjich Tprechen. Unter den Naturforjchern, 
welche jich zu New Harmony um dieje Zeit niederliegen, 
befand jich neben Thomas Say, der in New Harmony 
lebte und leider zu früh dort gejtorben tit, auch Yeo Xes- 
quereur, der Neuenburger, von dem Karl Vogt jagt, 
„daß er ıhı noch als UÜhrfevernmacher tır Vtenenburg 
fannte und der unter dem gejegneten Scepter der Für- 
sten von Neuchatel zeitlebens hätte Stahl Feilen und 
härten fünnen, wenn er nicht den vernünftigen Gedan- 
fen gehabt hätte, nach) Amertfa auszuwandern, wo er 
der gediegenste Stenner foiltler Pflanzen wurde!” Dr. 
Gerard Trovit, 1776 in Herzogenbufc geboren, jtudtrte 
in Holland und Deutjchland, überjegte Humboldt’s Stos- 
nos ins Holländische und war von Gefinnung ein gan- 
ser Deutjcher; auch er hielt jich mehrere Jahre in Nerv 
Harmony auf, bis er ın Nafhorlle, Tennefjee, an der 
Sumberland Unwerjität eine Brofejfur der Chemie, 


Vhyiit und Mineralogie erhielt, dann jpüter Staat3- 
geologe Dort wırrde, 

erw Harmony befam zu jener Zeit einen folchen Ruf 
als eine Station für naturwifjenschaftliche Arbeiten, daß 
e3 zum Mekka berühmter, europäticher Gelehrten wurde. 
Brinz Marimilian von Neuwied nahm mit feiner De- 
gleitung in den Jahren 1832 md 1833 zweimal län= 
geren Aufenthalt in IKerw Harmony und bejchäftigte jıch 
hier mit naturwotijenschaftlihen Arbeiten; nad) Deutjch- 
(and zurücgefehrt, veröffentlichte er „Die Neife durch 
Ieord-Amerita”, Coblenz, 1835 — 43. Str Charles 
Lyell, der Geologe, machte in den „Jahren 1845—1846 
jeine zweite Retje durch die Ber, Staaten und auch einen 
Befuch in New Harmony. Sm jenen Büchern hat er 
über diefen Aufenthalt des Weiteren berichtet; er erzählt 
icherzwetie, wie er gehört habe, daß die Zeute in Evans 
ville den Bewohnern von Ve Harmony vorgehalten 
hätten, daß fie feine Kirchen hätten, worauf dieje geant- 
wortet, jie hätten auch Feine Buden für den Berfauf get- 
ftiger Getränfe. Heute kann man jowohl Kirchen, wie 
Saloons in New Harmony finden. Ein anderer junger 
Gelehrte Dr. Georg Engelman, der fich als Botaniker 
einen Namen gemacht hat, ritt im Jahre 1840 von St. 
Louis, Mo., durch Illinois nah New Harmony, um 
dort die angejehenen Naturforicher, von denen er ges 
hört hatte, perjünlich fennen zu lernen. Er fand aber 
das Weit leer, fte waren alle auf Entdecumgsrerjen aus= 
geflogen und jo tröftete er fich mit gutem Humor, daß er 
auf diefem Ausflug wenigitens den Ahorn in Blüthe 
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gejehen habe. Später, im Sahre 1574, fam wieder ein 
Vilger zu der alten Colonie am Wabajh, es war Fo- 
nathan Lenz, eimer der Borfteher der „Harmony-So- 
ctety“ in Economy, wo er mm auch jchon lange Zeit 
im Sriedhof zu den Vätern gebettet ift. Diejer deutjche 
Manı hatte jeine ssugend in New Harmony verlebt ud 
fühlte fich dort fo wohl, wie in der alten Heimath; 
gerne erzählte er von den alten Heiten als Vater Rapp 
noch das Steuer führte und wurgte dieje Erzählungen mit 
hübjchen Eharaftertititen über denjelben zu würzen. o- 
nathan Lenz fan diesmal mit Bollmachten verjehen, um 
eine Sache in Ordnung zit bringen, die ihm dringend 
an’s Herz gelegt war. Ber einem Bejuch in New Har- 
mony, war es mir aufgefallen, daß die alte Stirche der 
Harmoniften zu emem Lagerplab für Schinken und 
Speckjeiten benugt wurde, ıch jchrieb dies den Herren 
Henriei und Lenz und munterte jie auf, ihre Freunde 
zu bereden, die alte Kirche anzufaufen und der Stadt 
Kem Harmony für eine Halle oder Schule zum ©e- 
ichenf zu machen. 

Jonathan Lenz ging auf diefe Pläne ein, er kaufte 
die alte Kirche, ließ jte bis auf einen Flügel niederreigen 
und benußte die Steine zu einer Mauer, um den alten 
Friedhof der Harmontften. Den Bauplab mit dem noch 
itehenden Flügel von der alten Stirche und einer Summe 
von taujend Dollars schenkte Die Gemeinde zu Economy 
der Stadt New Harmony. Das Gebäude, welches ım 
Anichlug an den alten Bau, wozu der Schulvoriteher 
noch eine Summe Geldes hergegeben hatte, errichtet 
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wurde, beherbergt jebt die Schule, der alte Flügel, die 
aus S000 Bänden bejtende Bibliothek des “Working 
Men’s Institute”. 

An der Front des Gebäudes über der Thür ift der 
Stein eingefügt, welcher einst die Kirche zierte, Derjelbe 
zeigt eine in den Stein gefchnittene Noje, darunter die 
Snichrift: 

Micha, 4 B. 8. — 1822. 
Unter diefem Stein befindet fich dann die weitere 
Snichrift: 
Zum Gedächtniß der Harmony-Gejellichaft, 
gegründet von Georg Rapp. 1805. 


Meue Einwanderer. 
Die Gründer von New Harmony hatten Judiana 


verlajjen, doch viel von dem, was jie geichaffen, war zu= 
rücdgeblieben, auch wirkte ihr Beripiel unter der ein- 
fachen Bevölkerung noch lange fort. In jpäterer Beit 
noch hatten die Economisten eine Niederlage ihrer Ya- 
brifate in New Harmony, welche gut abgingen, da ihre 
Stricwolle und andere Artikel vollwerthig waren und 
ein gutes Gewicht hatten. Von den alten PBionteren 
waren nur wenige zurücgeblieben, aber doch genug, um 
wieder andere Landsleute in den Staat zu ziehen. Die 
politischen Berhältnifje der dreißiger und vierziger Jahre 
in Deutjchland, die Bevormundingen und Maßrege- 
(ungen des Bolfes waren ganz dazu angethan, deutjche 
Auswanderer nach Amerika zu treiben, wovon smdtana 
dann auch jeinen Thetl erhielt. Deutjche Männer mit 
Heigigen Händen und deutjche Frauen mit häuslichen 
Sinn jahen hier im Lande der Freiheit ein lohnendes 
Feld für ıhre Thättigkert. Die deutjchen Einwanderer 
waren „u jener Zeit aucd) noch gerne gejehen. Die neue 
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Berfojlung von udtana drüct förmlich den Wunsch 
nad Einwanderung aus und um Achtımg vor den ein- 
gewanderten Deutjchen auszudrücden, erklärt fie jeden 
derjelben jtimmfähig, wenn er ein Jahr in den Ber. 
Staaten und jehs Mionate in Indiana gewohnt hat. 
Dan juchte jo Einwanderer in unjern Staat zu [ocen 
und Indiana tft dabei nicht Schlecht gefahren. Der Ohio 
bildete die große Verfehrsader, auf der die Deutjchen in 
ven Staat famen, wo fie zuerjt die Derter am Fluß be- 
völfern halfen. Die Städte Madison, Feiferion, Nero 
Albany, Nocport, Evanspille, Mit. Bernon erhielten in 
den vierziger und fünfziger Jahren einen großen Zufluß 
von deutjchen Einiwanderern. 

Als dann im Sabre 1855 die inpiwnothing=De- 
wegung in Zontspille, Kiy., um jtch griff und die einge- 
wanderten Bürger vom Stimmefaiten vertrieben wurden, 
da zogen viele deutjche Familien von dort über den 
Dhio nach Indiana, wo die Städte am Ohio wieder 
gufluß von tüchtigen Arbeitern erhielten. . Aber auch) 
die. Sılandjtädte fingen mım am deutjche Einwanderer 
anzuziehen, bejonders, da jegt das Erjenbahnneb fid) 
über Indiana ausdehnte, ven DOften mit dem Wejten ver- 
bindend. Die Städte Fort Wayne, Yogansport, Jır= 
dianapolis, Lafayette, Terre Haute gewannen an Be- 
deutung, al der deutjche Einwanderer in diefen Städten 
einen Einzug hielt. Sm Sahre 1847 gründete Die 
(utherische Synode in Zort Wayne das Concordia Col- 
lege, eine der beiten veutjchen Zehranitalten im Lande, 
Die erjte deutjche Zeitung im Staate, „Das Volksblatt“, 
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wurde von 3. Bötticher in Indianapolis im Jahre 1848 
gegründet und war mehrere Jahre der einzige öffentliche 
Vertreter des Deutjchthums im Staate. Wo die Deut- 
schen in größerer Anzahl zufammen kamen, bildeten fie 
Gemeinden und fleine Anfiedlungen, deren es bald eine 
große Anzahl in Imdiaria gab. Die Bedentendite tjt 
das Städtchen Tell City in Berry County am Ohio, ob- 
wohl es eine der jüngjten ift und erit im Jahre 1855 ge= 
gründet wurde. Die Bevölkerung ift deutjcher und 
dentch-jchweizerischer Abjtammung. Die Stadt zählt 
jet ungefähr 3000 Einwohner, die im 7OO reinlichen, 
ihmueen Häufern wohnen. Tell City zeichnet fich durch 
jeine vielen Fabrifer, die es zu einem vielverjprechenden 
Handelsplag machen, vortheilhaft aus. Einen anges 
nehmen Eindruck auf den Bejucher machen die in blumen 
reichen Gärten gelegenen Häufer an denen breite, vein- 
liche Straßen vorbei führen, welche die Namen deutjcher 
Dichter, Denker und Künstler tragen. Schiller, Hums 
boldt, Guttenberg, Robert Blum, Mozart, Bejtalozzi und 
Andere find auf diefe Weife in dem deutjchen Städtchen 
geehrt worden. Diefe deutichen Niederlafjungen, welche 
fich überall an die heimathlichen Berhältuiiie im alten 
Vaterlande anpafjen, zeigen oft Schon durcd) ihre Namen, 
wo die Bewohner in Deutjchland oder im der Schweiz 
daheim waren und zu welcher Stirche fie fich befennen. 
In Spencer County ift das freundliche Städtchen St. 
Meinrad. Die Hauptftraße liegt in einem Thale, von 
welcher zu beiden Seiten die Nebenftragen mit ihren Häus 
jern bis auf die Hügel reichen. Auf einem diejer Hü- 


By ih: Hk 


gel liegt das Klofter, ein impojanter Bau, e8 hat feine 
eigenen Wafjerwerfe, eleftrijches Licht und andere mo- 
derne Einrichtungen. Die Bibliothek, welche alte deut- 
iche SKlofterfchriften enthält, ift reich an jeltenen Bü- 
chern, die in Deutichland und der Schweiz gefammelt 
wurden. Die Bewohner von St. Meinrad und Umge- 
gegend, find zum größten Theil Süpddeutjche und 
Schweizer, die fich mit Aderbau bejchäftigen, nur in der 
Stadt giebt es einige Gejchäftsleute und Handwerker, 
die dem Farmer liefern, was er bedarf und das Ver- 
brauchte erjegen. . Das Stlofter unterhält ein Brieiter- 
jeminar und eine Schule, doch auch zu Handarbeiten 
werden die Injaffen angehalten, von denen ein Theil 
eine recht hübjche Buchdruderei betreibt, aus der ein 
deutiches Blatt hervorgeht. Fulda, Ferdinand, Elber- 
feld, Haubitadt, Darmftadt, Lippe, Bethlehem, Olden- 
burg, Berne jind Eleine deutjche Ortichaften, die gleich 
durch ihre Namen auf die alte Heimath hinweijen. Schon 
im Fahre 1820 hatte die Legislatur von Indiana Vor- 
bereitungen getroffen zur Gründung einer Höheren Lehr- 
anitalt im Staate. Aus fleinen Anfängen entitand im 
den dreißiger Jahren die Indiana Univerjität, welche 
heute an der Spite des Frerichul-Syitems fteht. Diele 
Hochichule hatte von Anfang an jehr tüchtige Xehrer, die 
aus den Öftlichen Staaten herzugezogen wurden. Aug 
Benniylvanien fam in früherer Zeit Dr. T. U. Wlie, 
um ander Hochichule in Bloomington zu lehren, mit 
ihm fam ein junger Mann, Lewis Bollman, dejjen Va- 
ter, Slarl Bollmann, der jüngjte Bruder jenes liebeng- 
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würdigen Abentenrers Auguftus Erich Bollmann war, 
der Lafayette aus Olmüß zu befreien jurchte und in den 
Ber. Staaten in die Aaron Burr’schen Wirren mitver- 
wicelt war. VBarııhagen von Enje in feinen vermifchten 
Schriften und Friedrich app in feinem Buche: „Yuftus 
Erich Bollmann, ein Lebensbild aus zwei Welttheilen,“ 
haben diejen getitreichen Mann in feiner vieljeitigen 
Sarriere geichtldert und aus ferner großen Correipon- 
denz interefjante Wetttherlungen gemacht. Die Familie 
Itammt aus Hoya, Hannover, wo em Hiveig derjelben 
noch heute lebt. Der jüngere Lewis Bollmann, welcher 
sndiana zu jenem Wirkungstreis erfor, wurde den 
24. Mat 1811 zu Wtlltamsport, das jebige Mononga= 
hela in Benniylvanten geboren. Er hatte als junger 
Mann eine furze Zeit bei einem Arzte Medizin jtudirt, 
auch war er vor jener Abreije nach Bloomington Schon 
Student im Wafhington College in Bennjylvanten ge= 
wejen. Nach) jeiner Ueberjiedlung nach Indiana jebte 
er feine Studien in Dloomington fort und graduirte im 
Jahre 1831 mit der zweiten Klaffe, welche von der = 
diana Universität entlaffen wurde. Später machte er 
auch den jurtitiihen Eurjus durch und erhielt im Jahre 
1846 das Jeugnig der Nerfe. Eine furze Zeit prafti- 
zirte er als Advotat in Bloomington, doc) er fand 
größeres Suterefje an der Landwirthichaft und gab 
veghalb die Advofatur auf, um eine Jarın zu bewirth- 
ichajten. Su der Sndtana Gejebgebung war er während 
zwölf Sikungen der Neporter im Nepräjentantenhaufe. 
sm Jahre 1563 wurde 2. Bollman in’ landwirth- 


Ihaftliche Miinijtertum nach Wafhington berufen, wo er 
der erite Stattitifer diejes Bireaus war. Seine Me- 
thoden um Erndtes und Bieh-Statiftif aufzunehmen, 
waren grumpdlegend. für dies Departement und werden 
heute noch befolgt. Dabei jchrieb er eine große Anzahl 
von Abhandlungen itber landwirthichaftliche Sachen und 
Fragen. Nach jener Nücdkehr nad Bloomington ım 
sahre 1866 jchrieb er für Yandleute die Zeitung “The 
Workingman”, welche ın sndtanapolis gedrucdt umd 
ausgegeben wurde. Bon der mdiana State Fair er- 
hielt er den Breis fir die beite Abhandlung über An- 
pflanzung und Gewinnung des Korns. 8. Bollman 
war wie jein berühmter Onfel in mancherlet Sachen 
bewandert und wußte jtch als gewandter Schriftiteller 
populär auszudrüden,. Serme deutjche Herkunft gab ihm 
jedenfalls dazu Veranlafjung in jeinen landiwirthichaft- 
lichen Auffägen auf Albert Thaer und andere deutjche 
Autoritäten Hinzumweren. Für das Erziehungsiejen, 
bejonders im der Sudtana Univerfität legte ev emen 
großen Eifer an den Tag und jorgte dafür, daß in diejer 
freien Univerfität Elerifale Engherzigfeit nicht die Ober- 
hand gewann. Auch für die Ausbreitung des Eijen- 
bahniyjtems namentlich im Indiana war Lewis Bollman 
ehr tätig. Der Bau der Ohto-Nuffisftnpt Bahn war 
mit jein Werk und DE B.B.KE N. R., welche den 
Deonongahela Fluß entlang läuft, wırrde ebenjo durd) 
ihn gefördert. Er war Stolz darauf, daß es ihm mög 
lich gewejen war, Aetten an den Wann zu bringen md 
die Bahıı zu Jichern, welche Bloomington mit dem 
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Monon-Bahn-Syitem verbindet. Lewis Bollmnan jtarb 
den 31. September 1888 in Bloomington, wo er mit 
fuürzen Unterbrechungen den größten Therl feines Le- 
bens zugebracht hat“ ). 

Ein ebenjo bedeutender Mann in Ddiejer Zeit des 
aufjtrebenden VBolfsthums war Albert Lange, welcher 
in den dreißiger Jahren nach Indiana fam. Lange 
wurde den 16. Dezember 1501 in Charlottenburg bei 
Derlin geboren, wo er auf Dortiger Untverfität Nechts- 
wrijenschaft und Gejchtchte jtudirte. Dem Zuge der 
Hgeit folgend, hatte er mit jeinen Stommilitonen in der 
Studentenschaft Fich Frerheitlichen Bejtrebungen brirge- 
geben, dte, twre die jpäteren Unterjuchungen ergeben ba- 
ben, jehr unschuldiger Art gewejen find. 

Dafür follte er, wie jo viele andere funge Weänner, 
unschuldig büßen. "Die Seitung Glogau, welche ung 
Frib Neuter zu Anfang jeiner traurigsjchönen Gejchichte 
„Ut mine Feitungstied“ gejchildert hat, war auch jein 
Sefängnif. Hier bejchäftigte er fich mit dem Studrum 
der englischen ar und amertfantjchen Gejchichte, da 
er den Entjchluß gefaßt hatte, nach jeiner Freigebung 
nach den Ver. Staaten auszıvandern. Nac) fünfjährt- 


*), Friedrich Kapp läßt in jeinem Buch über AUuguft Erich Bollmann, 
diejen jüngeren Lewis Bollman in Weonongahela leben. Lewis Bollman 
war dreimal verheirathet und hatte vier Kinder, von diejen leben noch) zwei, 
Frau Zulia Flemming und Frau Mary E. Richardjon, die Gemahlin des 
Richters Kobert D. Richardjon in Evanspille, Ind. Ein talentvoller Sohn, 
Chas. Harvey Bollman, jtarb jchon in jeinem zwanzigiten Jahre in 
Georgia, wohin er vom Smithjonian Zuititut gejchidt worden war. Als 
Katurforjcher hatte er ji) die Myriapodae (Taufendfüßer) zur Erforihung 
ausermählt. 


ger Gefangenschaft wırrde er auf Befehl des Königs in 
srerheit gejegt und fonnte jest feinen Wunsch verwirf- 
(ihen. Er landete im Jahre 1829 in New York und 
fam bald darauf nach Cineinnatt, wo er fi 1831 an 
einer deutschen Zeitung, die im Interefe ver Whigpartei 
geführt wurde, betheiligte. Bald aber fiedelte er nad) 
Sndiana über, wo er ich in Hancoe County, zehn Meilen 
öitlich von Indianapolis, miederliegzund die Landwirth- 
Ichaft betrieb. Hier verheirathete er ich mit der Tochter 
eines alten Anfiedlers, gab die ungewohnte Bejchäftt- 
gung jedoch bald wieder auf und 309 1836 nad) Terre 
Haute. In diejer Stadt nahm er jernen jtändigen Aurf- 
enthalt, wenn er auch im Furzen Unterbrechungen die= 
jelbe einige Mal verließ. Einmal, als er im Jahre 
1849, nad der Wahl von Taylor und Fılmore, das 
Conjirlat von Amfterdam furze Zeit inne hatte. Das 
andere Mal als er 1360 zum Staatsauditor erwählt 
worden war umd in Folge deilen nach Smdianapolis 
überjiedelte. Er hatte diejes Amt bis zum Jahre 1863 
inne, alfo theilweile während umnjeres Bürgerfrieges; 
welcher den Beamten jchiwere Arbeiten und Berantwort- 
(ichfeiten auferlegte. Dann 309 er ivteder nach) Terre 
Haute zurücd, welche Stadt ihm Lieb geworden war umd 
wo er jeinen Nitbürgern in den verjchiedeniten Aemtern 
gedient hat. Er war tn Terre Haute nach der Neihe 
Sriedensrichter, County-Auditor, und wiederholt Bür- 
germetiter der Stadt. sun den lebten Jahren feines 
Lebens war er als Nechtsanwalt thätig umd bejchäftigte 
Jich hauptjächlich mit Unterjuchung der Nechtstitel von 


Grundeigentum. Ms er am 25. Juli 1869 ftarb, 
tranerte die ganze Bürgerschaft um ihn und der Stadt- 
rath adoptirte unter anderen den folgenden Beichluß, 
welcher den Grad der Werthichägung bezeichnet, den 
ihm jeine Mitbürger zu Theil werden ließen: „Lange 
war ein ungewöhnlicher Wenfch, er war höchit gebildet, 
edel ıımd gerecht. sm politischen Leben von großem 
Einfluß, ehrte er die Stellen, die er befleidete. Im 
gejellfchaftlichen Leben durch Umgänglichfeit und Ur- 
banttät ausgezeichnet, war er wohlthätig und eine Stüße 
aller Armen und Unglüdlichen.“ 
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Die Deutschen im Kkriege für die Union. 

Am politischen Horizont diejes Landes hatten jich 
im Laufe der Zeit Schwere Wolfen angejammelt, die 
“ Sturm und Verheerung anfündeten, wie fte jo oft in 
Wirklichkeit mit Naturgewalt über Städte und Länder, 
einherbraufen, Alles auf ihrem Wege in Trümmer le- 
gend, über die dann, nach furzer Zeit wieder Flar und 
hell der blaue Himmel lacht. Die Sklavereifrage war 
ducch feine Compromifje mehr aus der Welt zu jchaffen, 
troß Clay md Webiter, troß der Bejchlüfje in ven ‘Bar- 
tei-Sonventionen der Whigs und Demofraten vom Jahre 
1852. Ziwviichen Freiheit und Sklaverei war fein Com- 
promiß möglich. Sm der deutjchen Breffe diejes Lan- 
des machte fich immer mehr ein neues Element geltend, 
die 1848er Flüchtlinge aus Deutjchland, welche ent- 
weder nee Zeitungen gründeten oder in den alten am 
Redactionstisch Blab nahmen, um unermüdlich gegen die 
Ausdehnung der Sklaverei in den Territorien zit agi- 
tiren. — Im Jahre 1851 hatte Y. Nohner in Evans-, 
ville die erjte deutsche Zeitung, „Der Boltgbote” zu 
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druen angefangen, und gab denjelben zweimal in der 
Woche heraus. Nohner, ein Deutich-Schweizer, war 
unter dem Einfluß Zichofte’s in den ruhigen Berhäl- 
nifjen der Schweiz aufgewachjen, wo er den „Nheinthaler 
Boten“ veröffentlicht hatte. Der „Evansville Bolfz- 
bote“ war conjervativ gehalten, doch Nohner war fampf- 
Lujtig genug, um jich mit Heinzen, Weitling und Anderen 
in Eontroverjen einzulaffen. Dieje Diskuffionen mwur- 
den von Seiten Nohner’s nicht ohne Fähigkeit und. Hu- 
mor geführt, jo daß Heinzen ihn den Fleinen Metternich, 
auch Erdenpilger zu nennen pflegte. Die Briefe, welche 
Nohner gegen Wertling und den Kommunismus fchrieb, 
waren volfsthinnlich gefchrieben, die Argumente trafen 
den Nagel gewöhnlich auf den Kopf und vüttelten die 
fommummftischen Führer unfanft auf. Doch die ruhige, 
breite Schreibweife des gemüthlichen Nohner jollte ihr 
Ende erreichen, als ım Jahre 1853 Theodor Dietich 
nach Evansville fam ımd fein Antijflaverei-Blatt „Die 
Reform“ zu druden anfing. Theodor Dietjch hatte ala 
Mitglied des Frankfurter Barlaments auf der Linfen 
gejejlen md im der Folge aus feiner fächitichen Heimath 
fliehen müjjen. Er brachte mit jenem Blatte Leben 
unter die Evanspiller Deutjchen und trug dafjelbe, wenn 
e3 gedruct war, jelbjt von Haus zu Haus. Troß aller 
Anftrengungen, fonnte er fich aber nur ein paar Jahre 
in Evanspille halten. su der Bräftventen-Wahlcam- 
pagne von 1860 war ein anderer Flüchtling, ver Schrift- 
Iteller Reinhold Solger ın Indiana; einjt hatte er Eu- 
ropa=miüde von Amerika gejungen: 
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„Seh’t, wie fie finft! Und diefe Welt wird Nacht, 
Dort über'm Meer beginnt der Tag zu Scheinen 
Und was ich einst geträumt, gehofft, gedacht — 
Ser’3 d’rum — auf immer jei’3 und ohne Weinen. 
Wer weint, wenn eine Welt in Trümmer Fracht; 
Bor feines Glüd’3 geborjt’nem Haus, dem fleinen ? 
Hier gehit du unter, Xicht, auf fteigit du da: 
Europa ftirbt —— Heil Dir Amerika.“ 

‚seht war er auf dem Stump, für die junge repu- 
blifantsche Bartei und warb unter den Deutjchen Jndia- 
na’s Stimmen für Abraham Lincoln. Auch Carl Schurz 
war hier und juchte durch jene überzeugenden Neden 
eine Landsleute für die gute Sache zu begeiftern. Als 
darauf Lincoln zum Bräftiventen erwählt war und der 
Sünden jich von der Union trennte, da ftanden die Deut- 
ichen feit und treu auf der Seite de3 Nordens. Deili- 
tärıshe Organtjationen gab es in ndiana Schon vor 
dem Siriege, in Evansville hatten fie eine “Steuben 
artillery”’, welche, als die feindlichen Demonstrationen 
einen immer erniteren Charakter annahmen, als Staats- 
miliz eingefchworen wurde, und eine Kanone erhielt. 
Die übrigen Weitglieder diefer Compagnie waren mit 
BDüchjen verjehen, fie beobachteten die Boote, welche auf 
dem Ohto paffirten und jahen nach, ob diejelben Kriegg- 
material den Rebellen zutrugen. Nicht lange währte e3 
aber, da ging diefe Eompagnie nad) Indianapolis, dort 
wurde jte am 26. Juni 1861 als erite Indiana Batterie 
in den Ver. Staaten Dienft eingereiht, erhielt Kanonen 
und wurde friegstüchtig gemacht. Die Vtannichaft ver- 
pflichtete fich drei Jahre zu dienen, ihre Offiziere wähl- 
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ten ste jelbit. Martin Klauß wurde Hauptmann; Ar- 
nold Schrümder, eriter (senior) Lieutenant; John R. 
Bittrolf, eriter (Junior ) Lieutenant; &. Tombhemelt, zwei- 
ter (senior) Lieutenant; John Nofengatten, zweiter (ju= 
nior) Lieutenant. Bon diefen Offizieren jtarb Lieute- 
nant Schründer 1562 im Lazareth, Kapitamı lauf war 
bei der Batterie bis in’s Jahr 1864, die anderen Offi- 
ziere rejignirten jedoch vor diejer Zeit und andere traten 
an ihre Stelle. Whrlipp onnwerler wurde im Janıar 
1562 zum Lieutenant befördert, um den ausgetretenen 
Nojengatten zu erjegen und diente bis ım August 1863. 
Sacob Mann avaneirte 1862 vom Sergeanten zum 
zweiten Lieutenant, 1863 zum eriten Lieutenant umd 
machte den ganzen Strieg mit der Batterie durch. Kohn 
I. Gerhard wurde im Jahre 1863 zweiter Lieutenant, 
auch Hugo Pfaeflin avaneirte noch im jelben Jahr zum 
Lieutenant. Hauptmann wurde nach Martin lauf’ 
Nüctritt, Lawrence Jacoby (den 9. August 1564). Der- 
jelbe blieb auf feinem Bojten bis der Sirieg vorüber war. 
Als im Jahre 1864 die Freiwilligen ihre drei “Jahre 
ausgedient hatten, organijirte die Batterie jich von 
Jenem, die Majorität derjelben verpflichtete jtch bis 
zum Ende des Strieges zu dienen. Bis dahın war Die 
Batterie ganz deutjch geweien, jte hatte deutjches Kom- 
mando; fpäter erhielt fie etwa ein Dubend Leute, die 
nicht deutjch waren. Nach Beendigung des Strieges 
wide die Mannschaft, beitehend aus vier Offizieren und 
111 Mann in Indianapolis am 22. Augufjt 1865 ent- 
lajjen. m Kriege verlor die Batterie, auf dem 
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Sclachtfelde fünf Todte, 20 Berwindete; 30 Mann 
unterlagen den Anitrengungen und jtarben im Lager 
oder Lazareth. 

Die erite Indiana Batterie wurde nach ihrer Ein- 
mirterung nach dem Staate Wiffourt gejchieft, wo fie den 
16. Dezember 1561 bei der Gefangennahme von 1300 
Nebellen engagirt waren. Ber Bea Ridge, Arfanjas, 
fämpfte die Batterie am 6., 7. und 8. März 1862, den 
(egten Tag unter General Franz Sigel; diefer fchreibt 
darüber: „Kapıtain Martin Klauß commandirte in der 
eriten Brigade von Oberit Thomas Battifon, welche zur 
dritten Divifion vom Dberit Felt. &. Davis (vom 22. 
‚ndiana Regiment) gehörte, in der Schlacht von ea 
Ridge eine Batterie von jechs Gejchüigen und jtand am 
dritten Tage (8. März) auf dem linfen Flügel der Di- 
pijton. Als ich mit den zwei Divriionen von Ofterhaus 
und Asboth die Flanfenbewegung machte und den Ylurf- 
marjch von meinem rechten Flügel aus begonnen hatte, 
fand ich die Batterie von Kapıtän Kauf in Bofition. 
Er ritt zu mir heran und ich erjuchte ihn, in gleicher 
Linie mit uns zu bleiben und vorzurücden, was er aud) 
jogleich mit großem Eifer und mit Bravour that. Er 
hat dadurch bei dem erfolgreichen Angriff wichtige 
Dienite geleistet.” m weiteren Verlauf des Krieges 
fämpfte die erjte Yndiana Batterie bei Port Gibjon, 
Dii., ven 1. Mat 1863, Schampion Hill, den 16. Mai, 
Bla River Bridge, den 17. Mai und während der Be- 
lagerung von Bidsburg vom 19. Mat bis zum 4. Sult 
1863, ferner war te thätig bei der Belagerung „sad- 
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jon’s ın Weifftiitppt, Ende SJult 1863, in der Schlacht von 
Manzsfteld, La., den 3. April 1564, bei der Belagerung 
von Spantih Fort, Ala., nahe bei Weobile, im April 
1865 und in vielen Fleineren Scharmüßeln. Die Bat- 
terie befand jich zu Montgomery, Ala., als Friede ge- 
ichlofjen wurde, die Mannschaften lieferten die Kanonen 
und Ansrüftungsgegenftände ım Arjenal zu Mount 
Bernon, nahe Mobile, Ala., ab, fuhren auf der Erjen- 
bahn nach Indianapolis, von wo fie wieder in ihre alten 
Wohnjise zurückehrten. 

Auch die jechite Indiana Batterie war eine deutjche 
Truppe mit deutjchen Kommando und wurde in Evans- 
pille vefrutirt. Nachdem jte den 7. September 1561 zu 
Sndianapolis, mit Friedrich Behr als Hauptmann, in 
den Ber. Staaten Dienst eingereiht war, ging jte über 
Evansville nach Henderjon, Siy., wo jte im Frühjahr 
1862 unter General Shermans Kommando fam. sn 
der Schlacht bei Shiloh, den 6. April 1862 empfing die 
Batterie die Fenertaufe, es war ein unglüdlicher Tag 
für diefelbe, da fie bei der Nebermacht des Feindes jic) 
auf ihrem vorgejchobenen Boiten im äußerjten rechten 
Flügel nicht halten konnte. Während die Batterie jich 
zuriichzog, begegnete General Sherman derjelben und 
gab dem Kapitän den Befehl, die Batterie in PBojition 
zu bringen. Kaum hatte Hauptmann Friedrich Behr 
den Befehl gegeben, als er von einer feindlichen Wiusfet- 
fugel getroffen vom Wferde jtürzte. Der Tod des 
Hauptmanns machte die Confuftion vollitändig. Bon 
der Mannjchaft wırden vier Wann verwundet, auer- 
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dem 65 Werde getödtet, Jo daß die Kanonen nicht fort- 
gejchafft werden fonnten und zum Theil vernagelt wer= 
den mußten. Lieutenant De. Weiler avancırte zum 
Hauptmann, die anderen Offiziere waren VW. Muß: 
man, Lonis Kern, Edw. Saenfe und Beter Butjch. Am 
28, Wat hatte die Batterie, unterjtügt dire) General 
Denvers Brigade, ein jcharfes Gefecht mit dem Feinde. 
Die Kanonen wurden durch die Weannichaften jelbit auf 
die Spibe eines Hügels gebracht und eröffneten ein jol- 
ches Feuer auf ein Blockhaus, welches dem Gegner als 
Dedung diente, daß dasjelbe zeritört und der Feind zum 
Nüczuge gezwungen wırde. Die Batterie ging nun in 
der vorgejchobenen Bojttion vorwärts, war beftändig ım 
Stampfe bei der Belagerung von Korinth, bis der Feind 
den lab aufgab. Nach einigen Hin= und Hermärfchen, 
jowie mehreren Scharmübßeln, fam die Batterie im Jumt 
1863 unter Befehl von General Grant, um bei der Be- 
lagerung von Bicsburg, Nii., Dienfte zu thun, bis die 
Stadt den Unton-Truppen ji übergab. Sm Berlauf 
des Krieges war die Batterie unter verjchtedenen Be- 
fehlshabern, ber vielen Unternehmungen, wenn immer 
man ihrer bedurfte. Det General Sturgis z0g fie durd) 
das nördliche Nerifihfippt im Sommer von 1864. Am 
10. Sun war fte in der Schlacht bei Guntown, Miff., 
wo te drei Mann und zehn Pferde verlor; am 14. Juli 
fämpjte die Batterie in der Schlacht bei Tupelo, Mil, 
mit dem Berluft von einem Todten umd fieben Verwins 
deten. Nach jo anhaltenden, ehrenvollem Dienfte wurde 
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die jechite Indiana Batterie, den 9. September 1864 
in sudtanapolis aus der Armee entlafjen. 

Unter den Infanterie-Negimentern Jıdianas nahm 
das 32., vermöge feiner langen Dienftzeit und der har- 
ten Strapazen, welche es durchzumachen hatte, einen 
hohen Rang ein. Es war ein ganz deutjches Regiment, 
trug das Gewehr, wie die Infanterie in Deutjchland und 
hatte deutjches Kommando, deutjiche Signale, Dberit 
zirte das Negiment jo grümdlich ein, daß es den übrigen 
Truppen oft als Weujter vorgeitellt wurde. Cs war 
ein vollzähliges aus zehn Kompagnien beftehendes Ne- 
giment und Oberit Willich) machte noch eine neue Con- 
pagırie dazır, indem er Hausjchreiner und andere Hand- 
werfer aus den Reihen auswählte, die dann eine WBio- 
nier-Compagnie bildeten, welche dem Negimente beim 
Brüdenban u. . w. vorangehen mußte. Zu diefen 
gwede waren, die das Negiment begleitenden Wagen 
mit Gejtellen verjehen, welche leicht für Bonton-Briden 
benußgt werden konnten. Bald nach jener Einmite- 
rung in die Ver. Staaten Armee wurde das Negiment 
nach Kentucky gejchieft, wo es in furzer Zeit mit dem 
Feinde zıfammentraf. Ber Nowletts Station, vor Weun- 
fovoville, wırvden den 17. Dezember 1861 mehrere Com- 
pagıen mit dem viel mächtigeren Feinde in einen 
Stampf verwicelt, jo daß die übrigen Compagnien des 
Negiments Hinzugezogen werden mußten; obwohl das 
ganze Negiment, dem Feinde gegenüber, der ein Negi- 
ment Stavallerie, eine Batterie und zwei Negimenter 


Infanterie hatte, noch immer in großer Minderheit war, 
wide der Feind doc zurücgejchlagen. DOberft Willich 
war zur Jeit gerade abwejend, einem Siriegsrathe bei- 
wohnend und Kreutenant-Kolonel von Trebra leitete das 
Gefecht. Der fommandirende General Buel lobte das 
Negiment in einer Öeneralordre, dankte den Offizieren 
und Soldaten für das jchöne Berjpiel, welches fie den 
Truppen gegeben hatten. Die tapfere Haltung des 
32. Regiments wurde zur Wacheiferung empfohlen, dazu 
noch angeordnet, daß der Kame Narletts Station auf 
die Zahne der 32er eingezeichnet werde. Das Negi- 
ment jorgte dafür, daß e3 den anfangs erlangten Auf 
beibehielt. Auf den Schlachtfeldern des Wejtens war 
es ın allen großen Schlachten und jehr vielen Schar- 
müßeln. un Shiloh, Stone River, Chiefamanga, 
»eiftton Ridge, auf dem Zuge nach) Atlanta, bat ziv1= 
chen Stugelregen deutjches Kommando die 32 er vorwärts 
geleitet und der Boven ıjt dort mit deutfchem Blute ge- 
tränft worden. Ber allen diejen Kämpfen erwarb ich 
das Negiment für jein vejfolutes Vorgehen emen guten 
Nuf in der Armee und auch außerhalb derjelben. Vach 
Dberft Willichs Beförderung zum Brigade - General, 
übernahm Lieutenant-Colonel von Trebra das Kom- 
mando, derjelbe mußte Frankheitshalber jedoch den Dienft 
verlaffen und ftarb; jein Nachfolger war Colonel Erdel- 
meyer. — Die erite umd jechite Sudiana Batterie, das 
32, Indiana Infanterie Negiment, waren ganz deutjche 
Truppenförper; eine große Mafjfe von Deutjchen waren 
zeritreut in den übrigen Negimentern. Da 1jt aus dem 
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Staate Indiana fein Negiment über den Ohio in den 
Strieg gezogen, ber dem nicht Deutjche gewejen wären. 
Einige Negimenter hatten ein, zwei Kompagnien deut- 
icher Dürgerjoldaten. Wenn die Freiwilligen Negi- 
menter in sudtanapolis, vom Kiriegsgouverneur Oliver 
Norton geführt, aus dem Lager durch die Straßen In- 
Dianapolis’ nach dem Eifenbahn=-Depot marjchirten, um 
in den Strieg zu ziehen, da fonnte man oft deutjche 
Striegslieder aus ihren Reihen hören, die einzelne Stom- 
pagnten Jangen. — Unter den Heerführern, welche von 
‚ndtana auf das jüdliche Kriegstheater gejchieft wurden, 
war der Deutiche Oeneral August Willich, einer der tüch- 
tigiten. Er jtammtte aus einer angejehenen Samılie von 
der ssnjel Rügen, wo jeine Sorfahren Generationen hin- 
durre) als Vrediger, Nichter und Kriegsmänner fich aus- 
gezeichnet haben. Der Bater war ein jchnetdiger SKla- 
valierie = Offizier bei den jchwarzen Hujaren gewefen, 
hatte Jich mit einem Fräulern Nichalowsft verheirathet 
md zu Braumsberg in der ‘Wrovinz Dftpreußen ala 
Hürgermeriter niedergelaffen. Hier erblicte Auguft 
Willich am 19. Jtovember 1810 das Licht der Welt, in 
diejer ojtpreußiichen Heimtatl) verlebte er Die eriten Stna- 
benjahre. Im Jahre 1322 fam er auf’ die Kadetten- 
Ichule in Botsdam, wohin fein älterer Bruder Julius 
von Zötllich ihm Schon vorausgegangen war. Während 
er hier jeine Studien betrieb, bejuchte. ev häufig die ihm 
verwandte YJamilie des Brofejors Schletiermacher, der 
als freifinniger Brediger und Schriftiteller eine hohe 
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Stellung einnahm und in Ddejlen Haufe Willich die be- 
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rühmten Gelehrten der Berliner Univerfität fennen 
lernte, namentlich den Bhilojophen Hegel, der damals 
anfıng Epoche zur machen. Wit dem Jahre 1828 fan 
Kıllic) dann nach Wefel, um dort als Artillerie-Lieute- 
nant aetiven Dienst zu tun. Su Wefel, wie iiberhaupt 
am hente, herrichten damals Ichon liberale Sdeen vor, 
welchen der junge AUrtillerie-Lieutenant mit dem Enthu- 
ltasmus eines jungen Herzens ftch voll und ganz Hin- 
gab. Die Vorgejeßten hatten aber ein wachjames Auge, 
Killih’s Liberale Geftinnungen fonnten deßhalb auch 
nicht lange verborgen bleiben, die Folge davon war, daß 
er auf die Feitung Kolberg gefchieft wurde. Dieje Er- 
fahrııngen, jowte der leidige Kamafchendienit bewogen 
ihn im Aunguft 1847 jeinen Abjchied aus dem Militär- 
dienft zu nehmen. Im den Märztagen von 1848 trat 
er im wirkliche Oppofttion zur Negterung und nahm 
hervorragenden Antheil an ven Kölner Unruhen. Als 
die Nevolution in Baden ausgebrochen war, ging er 
dort hin, um fih Heder anzuschließen. In der Spibe 
von 500 Freischärlern, beabjtchtigte Heder damals nach 
sreiburg zu marjchtren, wurde aber jchon bei Standern 
durch Den Feind aufgehalten und geichlagen. Willich 
ichlug jtch mit ungefähr 300 Mann nach Frankreich 
durch, Jie kamen nach Bejancon, two die republifanijche 
Negierung ihnen ein altes Schloß als Quartier antwies 
nnd ihnen Nationen lieferte. Es wurde strenge mili- 
tärıiche Diserplin inne gehalten, täglich ererzirt ımd 
die fleine Truppe tiichtig gemacht für den fommenden 
Sonfliftt. Als im Jahre 1849 der Krieg in Baden wie- 


der ausbrac), Ätieg Willich mit feiner Nannjcpaft zum 
General Sigel, wo ex den Befehl erhielt, die Feitung 
Zandan zu belagern. Doh Brinz Wilhelm, der jpä- 
tere deutsche Kaifer,. machte auch diejer Erhebung mit 
jeiner Armee ein baldiges Ende. Die Freißchaaren 
wirrden gezwungen, in die Schweiz überzugehen, wobei 
Willich, den 11. Sul, die Büffe bejegt hielt, bis ver 
(legte Mann gerettet war und er dann nachfolgte. Nach 
einem furzen Aufenthalt in der Schweiz ging Willi) 
nach Marieille und Lyon in Frankreich, wurde aber 
arretirt und durch den Yräfiventen Los Napoleon 
wieder iiber die Schweizer Grenze gejchiett. Yon hier 
ging Willich nach England und fan jpäter nad) den Ber. 
Staaten. Im der Union erhielt er bei den Stüiftenver- 
meifungen im Nord und Sid Barolina als Ingenteur 
Yeiyäftigung, bis er nach Cineinnati gerufen wurde, 
um dort die Nedaction des „Nepublifaners“ zu über- 
nehmen. Er leitete dies Blatt bis zum Ausbruch des 
Krieges, um fich dann activ an demselben zu bethetligen. 
Willich organifirte das neunte Ohio Negiment, ererzirte 
e3 jo gut ein, da es im Camp Dennijon die YAufmerk- 
jamfeit Aller auf fich z0g. Das Regiment erhielt jedoch) 
einen anderen ommandenr und Willich Fam nun nad) 
Indiana, um bier das 32. Indiana Regiment zu orga- 
nifiren. &8 ift jchon erzählt worden, wie ftch Diejes Ne- 
giment gleich im Anfang jeiner Dienitzert durch feine 
Disciplin auszeichnete, die e3 bei Narlett Station einen 
jo großen Erfolg erzielen Ließ. xym weiteren Verlauf 
des Krieges that Fich Willich) mit feinem Negimente her- 
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vor in der Schlacht bei Shiloh, bei Corinth und am 
Stone River (Murfreesboro), Hier hatte er fich, 
um zu reeognoseiren, zu weit vorgewagt, umd wurde 
von einem feindlichen Streifchor gefangen genommen. 
Die Rebellen führten ihren Gefangenen durcch den Süden 
nach Richmond, wo fie bald Gelegenheit erhielten, ihn 
gegen eimen der shrigen auszumwechleln und Willich 
fonnte in firrzer Zeit zu jeinem Negimente wieder zurüc- 
fehren. Den 17. Juli 1862 ft Willich zum Brigade- 
General befördert worden, es war die jechhte Brigade, 
bei der auch jeine 32er ftanden, welche feinem Befehle 
unterjtellt wurden. An der Spite jener Truppen 
machte er die Schlachten von Chicamanga und Million 
Ridge mit, dann die Atlanta Sanıpagne, bei der es fait 
täglich Gefechte gab und in einem derfelben bei Neiaca 
it Willich dem auch verwundet worden. Doch hielt 
ihn dies nicht lange vom Heere fern, bald war er wieder 
bei jeinen Jungens, für die er väterlich forgte. Er war 
deshalb bei den Soldaten jehr beliebt, troß der trengen 
Mannszucdht, die er immer vorwalten ließ. General 
Willich war ein tapferer Soldat und hatte dabei doch 
ein weiches, gutes Herz. Cr war freigebig, Geld anzu- 
häufen verjtand er nicht, jo mußten denn feine Freunde 
oft jeinem Gutthun Einhalt gebieten. Es ist dies wohl 
ein Grund, daß er fich in feinen alten Tagen nach dem 
Städtchen St. Marys in Ohio zurüdzog, wo er mit 
jeinem Freunde, Major Hipp, und anderen Bekannten 
noch recht glücdliche Tage verlebte, Wehremal tit er 
von da aus auf Netjen gegangen, um den Keunions fei- 


nes alten Neginentes in Evanspille und Jırdianapolis 
beizumohiten, wobet es dann iym und feinen alten Yırn- 
gens froh wurde, ermander wieder zur jehen. Bor feiner 
Entlaffıng aus der Armee, wırde General Willich noch 
zum Brevet Weaor General der Ber. Staaten Frei- 
jotlligen ernannt, Doch er gab eigentlich wenig um diefe 
Ehrenbezeugungen, er war immer derjelbe einfache, gut- 
berzige Wann, den „Jedermann achten mußte, der mit 
ihm befannt wurde, Anı 22. Januar 1878 ijt General 
Augutt Willich, als alter Junggejelle in St. Marys aus 
dem Leben gefchieden; hatte er auch feine Ktachfommen 
hinterlaiien, jo tranerten doch an jenem Grabe viele 
Sreunde umd Diejelben haben dafiir gejorgt, daß ıhın 
im Elm Grove Kemetery bei St. Marys, Obto, ein hüb- 
iches Denkmal gejest worden tit. 

General Hohn 2. Nansfteld fam jchon anfangs der 
dreigiger Jahre nach Amerifa,. Sein eigentliche Name 
war Johann B. Zub, er wurde in den erjten „Jahren 
diejes Jahrhunderts in Braunschweig oder Hanover ge- 
boren, erhielt eine Eaffische Bildung, welche er durch 
einen Bejuch der Univerjität Göttingen noch erweiterte. 
egen Theilnahme an Studenten - Unruhen verfolgt, 
mußte er Deutjchland verlafien, und fam jo nach den 
Yer. Staaten. Hier war er jhon Anfangs der dreißt- 
ger Jahre in Lerington, Sy., als Lehrer der Mathematik 
an der Traniylvania Univerfität thätig, verheirathete 
ich in den vierziger Jahren mit einer Mansfteld, deren 
Namen er dann adoptirte, sm Jahre 1850, als er 
nach Madifon, Jnd., überjiedelte, führte er jchon den 
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Kamen Mansfield. Ylahe diefer Stadt baute er fich 
ein jchönes Landhaus, das der Mittelpunkt des geiftigen 
Berfehrs der Stadt und Umgegend wurde. Ein großer, 
tattlicher Mann, war er tüchtiger Turner und nahm an 
den deutjchen Beftrebungen ferner Landsleute den [eb- 
haftejten Antheil. Seine Mitbürger beiwiefen ihm ihr 
Vertrauen, als jie ihn im Jahre 1858 zum Nepräfen- 
tanten von „sefferion County in die Staarslegislatur 
wählten und ihn 1862 wiederum auserjahen, das County 
im Staatsjenate zu vepräfentiven. Jm Senat behielt 
er einen St& jedoch nur während der Legislaturperiode 
1862— 1863 und war dann bemüht, Soldaten für em 
Regiment anzumerben, in Folge deijen er zum Briga- 
dier = General ernannt wurde. MUS der confüderirte 
General Morgan mit feinem Freiforps durch eine Di- 
verjion den Strieg nach Imdiana zu bringen drohte, 
ernannte Gouverneur Morton, Mansfield zum Befehls- 
haber der Staatsmilizen mit General:NMajors Nang. 
ach dem Striege verkaufte er feine Befigungen in Jeffer- 
jon County und zog nad) Indianapolis. Mansfield itarb, 
den 30. September 1876 in dem Städtchen Mansfield, 
das er in Pratt County, Jllinois, an der Bloomington 
& Danville Eifenbahn angelegt hatte. 

leajfant Adams Hacleman, ein anderer General, 
mit englifirtem Namen, verdient hier Erwähnung als 
Entel eines deutjchen Einwanderers, der feinen Namen 
Hedelmann fchrieb und wegen feiner Tapferkeit als 
Soldat vor dem Feinde. Der Großvater ift 1752 in 
Deutichland geboren und mit feiner Ehehälfte 1773 oder 
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1774 ın die Barolinas eingewandert. Die Familie fam 
im Sahre 1796 nach) Kentucdy und 309 don dort 1800 
in das Indiana Territorium. Der Vater des Generals 
ift 1786 in Nord Carolina geboren und General Hackle- 
man jelbjt erblidte ım Oftober 1816, nahe bei Broof- 
ville, Franklin County, Indiana, das Licht der Welt. 
Er erhielt fern Batent als General den 28. April 1362 
und war der einzige General des Staates, welcher in 
der Schlacht vor dem Feinde ftel, er jtarb den Helden- 
tod am 3. Oftober 1862 in der Schlacht bei Corinth. 
Die lebte Indiana Staats = Legislatur ernannte ein 
Sommittee, um emen Blab für die Statue des Generals 
auszufuchen, welche das Bolt durch feine Legislatur 
dem General Bleajant Adams Hacleman, zu errichten 
gedentt. 
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Mach dem Kriege. 

Die patriotische Haltung dev Deutjchen in Indiana, 
der Entyuftiasmus, mit welchem sie ich auf die Seite 
der Menjchenrechte und der Union geitellt hatten, er- 
weckte ssuterefje für jie und erwirkte ihnen Anerkennung 
im öffentlichen Leben. Nicht blos den Deutichen, welche 
mitten drin im Siriege waren, gebührt diejes Zob, fon- 
dern auc) den vielen Deutjchen, welche daheim geblieben 
und der Sache des Nordens zugethan waren, Sie forg- 
ten für die Truppen im Felde, halfen dazır, daß die 
Hauptiache beim Striegführen, das Geld, nicht fehle. 
Der Berfaffer diefer Schrift erinnert jich noch, welche 
‚srende e3 verurjachte, als die deutjche Kompagnie, bei 
der er Stand in Medtinnville, Tennejjee, allerhand 
Stleinigfeiten und Erfriichungen von den Deutichen in 
Evansville zugejandt erhielt. Der Krieg verzehrt viel, 
was zerjtört wird, muß nei erjeßt werden, jo wurde 
die Production in Stadt und Yand dadırc immer mehr 
gejteigert. Arch viele deutiche Bürger haben ich diefe 
Konjunfturen zu Nube gemacht und find dabet reich ge- 


0, 0 r 


Toleg 


Ze 


worden. Auf dem Lande und in der Stadt nahmen 
fie fortan im gejellichaftlichen Leben, wie in der „su= 
durftrie eine den Amerifanern ebenbürtige Stellung ein. 


Die Einwanderung der Deutjchen war troß des Strieges 


eine große, auch in diefem Staate geblieben. Wtehrere 
Tormwnjhips find ganz von Deutjchen angejtedelt worden, 
nicht dem Namen nach), findet fich hier und da ein Ger- 
man Township, jondern in Wirklichkeit find je deutich 
geworden. Deutjche Kirchen find in den Eleinjten Ort- 
ichaften, in oft weit zerjtreut liegenden Gemeinden erbaut 
worden ımd was jo hübjch it, in den merjten Fällen 
finden fich auch deutjche Schulen dabei. Der deutjche 
Farmer im Lande, umgeben von Yandsleuten, bewahrt 
feicht feine Eigenart und deutjche Sprache, er wird nicht 
jo häufig in das große Weltgetriebe gezogen und lebt 
mehr nach alter deuticher Gewohnheit fort. Ganz aıt- 
ders ift es in den kleinen Städten, wo eine gemijchte Be- 
völferung wohnt, da, wo Deutjche mit Amertfanern ver- 


 £ehren, dircch nachbarlichen, gejchäftlichen Austaufch Tich 


nähern, wirft diefe Vertraulichkeit, jo wie die Jagd nad) 
dem allmächtigen Dollar nivellirend und untergräbt aud) 
die deutiche Sprache. In den großen Städten tt e3 
Ihon wieder etwas anders, es finden ftch dort Dafen, 
wo Deutiche bei einander wohnen, wo in der trodenen, 
einjilbigen Umgebung der Yanfees, deutiche Gemüth- 
tichkeit vorherricht. In Jolchen Wläßen hat es das 
DeutjchthHum denn auch zu einigen recht hübjchen Er- 
folgen gebracht. Bon allen Städten in Indiana, hat 
während des Bürgerfrieges feine jo jehr gewonnen, 
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wie Indianapolis. Während die Städte am Ohio in 
ihrem Handel durch feindliche Invafionen oft bedroht 
wurden, fonnte ndtanapolis ruhig nad) allen Theilen 
des Staates Handel treiben, wozu überdies die centrale 
Lage, jowie die Eijenbahnen, welche dort münden, den 
Staufleuten die beiten Gelegenheiten boten. Dazu fan, 
daß Indianapolis zu jener Beit ein großes Militär- 
Depot hatte, der Berfehr war ein jehr lebhafter, indem 
die Truppen Sndtanas alle dort eingemustert und von 
Ssndtanapolis nad) dem Striegstheater abgejchieft wırr- 
den. Die Bevölkerung in der Staatshauptitadt ver- 
mehrte jich im Zujehen, auc) das deutjche Element wuchs 
nicht nur an Zahl, jondern erhielt größeren Einfluß, 
größeres Anjehen. Die Deutichen von Yndtanapolis 
etablirten bald eine jehr gute, deutiche Schule im eigenen 
Haufe, nach) dem Weufter der Freischulen, unabhängig 
von firchlichen Sekten. Biele der heute dort lebenden 
Gejchäftsleute haben in diejer Schule ihre Ausbildung 
erhalten, jpäter als in den FFreijchulen der deutiche Unter- 
richt eingeführt wurde, tit jte dann eingegangen. Die 
dentjchen Heitungen in Indianapolis hatten während 
des Strieges eine große Aufgabe zu erfüllen, welcher jie 
auch gerecht geworden jind. Die „Freie Brejje“, unter 
der Nedaction vou Friedrich Keller, zeichnete jich durch) 
gute Leit-Artifel, die in einem jchönen, jchneidigen Styl 
gejchrieben waren, vortheilhaft aus. Ebenjo waren der 
„Zelegraph”, welcher heute noch bejteht und die „Yu= 
funft“ gern gelejene Blätter in der Staatshauptitadt. 
Sriedric Keller, geboren zu Naitatt, jtudirte proteftan- 
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ttiche Theologie in Hetdelberg, als die 4er Revolution 
ausbradh. Vatürlich war er mit Feuer und Flamme 
bei der Bewegung und mußte 1549, wie jo viele feiner 
Schiekjalsgenofjen fliehen, um in den Ver, Staaten eine 
Zufluchtsjtätte zu finden. Er begann als Buchhalter in 
Staten Island, New York, wurde dann Nedacteur in Ca- 
nada und Sandusty, Ohio. Später war er in JIndtana- 
polis Nedacteur der „esreien PBrefje“, des „Telegraph“ 
umd der „Zukunft“. Su Evanspille brauchte man für den 
„Solfsboten“, als dort Dietjch feine „Reform“ heraus 
zugeben anfıng, ermen vorfjenjchaftlich gebildeten Nedac- 
teur und Friedrich Keller wurde herzugezogen, um den 
„Solfsboten“ zu redigiren. Auch in Terre Haute gab 
Steller, eine Zeitung die „Freie Brefje” heraus. Gegen 
Ende jener Laufbahn fam er dann wieder nach Evans- 
ville, wo er mehrere Jahre „Die Union“ leitete. Dies 
war jeine lebte Station, er it ın Evanspille, den 19. 
Dezember 1876 im Alter von 48 Jahren gejtorben. 
Friedrich Keller war ein Wann von reichem Wiffen, alle 
jeine Beitungen waren in flarem, jchönen Deutjc) ge- 
Ichrieben und energisch gehalten. — Karl Beyichlag, ein 
anderer 48er, war in Indianapolis Nedacteur des „Te- 
legraph”, der „Hufunft“ und des „Spottvogels.” Er 
Itammte aus Nördlingen in Bayer, wo er den 4. ‘Fe- 
bruar 1816 geboren wide. Alg Nedacteur der „Ulmer 
Donauzeitung” wurde er von Auguft 1848, jechs Monate 
auf den Aiperg ın Haft gethan und dann aus Württem- 
berg ausgewiejen. sm Sabre 1851 fam er nad) den 
Bereinigten Staaten, hier in verjchtedenen Städten als 
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Lehrer und Nedacteur wirfend. Indianapolis ift ihm 
indeß zur eigentlichen zweiten Heimath getworden, dort 
bejchlog er auch feinen Lebenslauf, als Beamter 
in der Boit- Office. Er fchrieb „Timoleon“ (Ulm 
1849), „Eijele und Beifele” im weftoirginiichen Yeld- 
zuge (Linceinnatia 1863). — Sn neuerer Heit hat 
ih $.B. Jeup, früherer Nedacteur des „Volksfreund“ 
in Eineinnati, dann Mitglied der Legislatur in Ten- 
nejjee, Nedacteur der „New Norker Staatszeitung”, jeßt 
jeit langer Zeit jchon Nedacteur des ‚‚Telegraph‘, als 
viel erfahrener Zeitungsmann in Indianapolis hervor- 
gethan. WBhilip Nappaport, Editor der „Indiana Tri- 
büne’ ift ebenfalls als fozialistischer, vadifaler Schrift- 
jteller und Redner in den weitejten Kreifen befannt ge- 
worden. 

Als nach dem Kriege die Nejultate dejjelben ficher 
geitellt waren, agıtirten die Deutschen, neue Reformen 
einzuführen, hauptjächlich eine wahre Demofratie her- 
zustellen und gründeten zu diefem Zwecke einen Verein, 
der jich die Aufgabe ftellte, vadifale Brinzipien zu ver- 
breiten. Der Berein hatte feinen Sit in Indianapolis, 
wurde durch H. Yieber geleitet, der ich angelegentlich 
für die Verbreitung radifaler Schriften, die alle aus 
dem Heinzen’schen Verlag hervorgingen, bemühte. 

Auch die Turner haben fich in Indianapolis, wie 
an anderen Orten, als echte Fortjchrittsmänner gezeigt. 
Durch die Unterftügung wohlhabender Deutfchen, haben 
fie eg in der Staatshauptftadt zu einer jchönen Turn- 
halle gebracht, wie jte jo jchön und praftifch nicht leicht 


in anderen Städten gefunden wird. E3 ift ein Verdienft 
der Tiuirner von Judiana, daß wenigitens in den größe- 
ren Städten der Anfang mit der Einführung des Turn- 
unterrichts in die Freischulen gemacht ift. 

Schillers und Humboldts Hundertjährige Geburtg- 
tage jind auch in Jndiana gefetert worden. Weberhaupt 
nahmen die Deutjchen an allen Ereigniffen im alten 
Baterlande regen Antheil, namentlich während deg 
deutjch-Franzöjiichen Sirieges, an Deutjchlands Wieder- 
geburt und Emigung. Die großen Berjprechungen, 
welche viele Deutjchen jich damals machten, in Bezug 
auf die Deutjch-Amerifaner, als ob das große einige 
Deutjchland auch das deutjche Element in Amerika ftär- 
fen werde, haben jich nicht erfüllt. Die Deutjch-Ameri=- 
faner mußten bisher und werden auch in Zukunft ihre 
eigene Miffton erfüllen müfjen; ohne Gunft und Hülfe 
des alten Baterlandes, in eigner, harter Arbeit. So 
it es am Ende auch das Beite, mit der Arbeit in freier 
Unabhängigkeit eritarkt die Fähigkeit, wober der Kohn 
nicht ausbleibt. Die Deutjchen Indianas haben fich 
troß vieler Hinderntije, wie jie ja jo leicht dem jungen 
Einwanderer entgegentreten, doch tm der Bolitif Aner- 
fennung zu verjchaffen gewußt. Dafür jprechen jchon die 
vorhergehenden Blätter und für die Neuzert wäre das 
Folgende noch nacdhzuholen. Seit dem Kriege wurden 
einige deutjche Bürger in jehr wichtige Staatsämter ge- 
wählt, wenn diefe Männer auch nicht dur) Großthaten 
Tich auszeichneten, jo waren jie dem Bolfe eben gut ge- 
nug, wichtige Staatsämter zu verwalten, Dr. Mar T. 
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AU. Hoffman war Staatsjefretär von Jndiana in den 
Ssahren 1869 bis 1871. Er tjt in Cvansville, wo er 
lich bald darauf als Arzt niedergelafjen hatte, im beiten 
Mannesalter geitorben. — 3. U. Lentde, geboren den 
11. September 1832 in Hamburg, fam im Jahre 1847 
nach Amerika und ließ fi in Bojey County, Indiana, 
nieder, wo der Onfel ein Gejchäft hatte. Den jungen, - 
Itrebjamen Mann litt es aber nicht lange im Lande, er 
zog nach Evansville, um dort von der Vice auf zu Die- 
nen. Gus. Lemde, wie ihn die Freunde hießen, hat 
viel durchgemacht, ein wechjelreiches Leben geführt, über 
das er wohl einen NKoman jchreiben fünnte,. Cr war 
Kaufmann, lange Jahre während des Krieges Kapitän 
eines Dampfjchiffes auf dem Ohio, Yabrifant, Stadt- 
beamter in Evanspille und Sheriff von Banderburgh 
County. Während der Sahre 1887 bi3 1891 tt er 
Staatsihagmeijter von Indiana gewejen und nach Ab- 
lauf jeines Termines im Amte, in der Staatshauptitadt 
jeßhaft geworden. Albert Gall war Lemede’3 Nachfolger 
als Staatsjchabmetiter in den Jahren 1891—1895 und 
diejem ijt wieder der Deutjch-Amerifaner, F. %. Scholz, 
im Amte nachgefolgt, jo daß hinter einander drei deut- 
Ihe Bürger den Staatsjchaß von Jndiana verivaltet ha= 
ben. Im der Sudiana Legislatur haben jehr viele 
Deutihe Sit und Stimme gehabt. Der Senat jteht 
beim Bolfe in höherer Achtung, wie das Nepräfentan- 
tenhaus, weil er gewöhnlich aus tüchtigeren Elementen 
zujammengejegt ift. Die folgenden deutjchen Senatoren 
Itanden in feiner Beziehung Hinter ihren amerifantjchen 


Collegen zurüd: Dr. Bruder, %. Manzsfteld von Ma- 
dilon, Sarninghanjen, Editor der ‚Indiana Staats- 
zeitung‘ von Fort Wayne, Henry Siramer von Nod- 
port, Sohn Benz von Leavenworth, Frederik W. Viehe 
von Store County, Charles Kahlo von Gajs County, 
m. Rahm, jr., von Evansville, Francis B. Biichowafy 
don Vigo Coumty, jacob Steifer von Carroll County, 
Srancıs Zohnjon, Pedacteur und Eigenthümer des 
„Deutjch- Amerikaner” von Lafayette, Julius W. Nouche 
von Lake County, Philip Schloß von Vigo County, Va- 
lentine Simmermann von Fulton County, Johannes 
Stopelfe von Eromwn Boint, Berfafjer des Buches: „Ein 
Sommer-Ausflug nach Europa, hauptjächlich Deutich- 
land.” Dies intereffante Buch ft nebenbei noch beach- 
tenswerth als Eritlingswerf Ddeutjcher Schriftitellevei 
und deutjchen Drucdes in Lake County, Indiana. Der 
Songreß der Vereinigten Staaten zählte unter jeinen 
Wiitgliedern im Nepräjentantenhaufe 1851—1882 auch 
einen Deutjchen von Indiana, den Hon. Wim. Heilman 
von Evanspille. Heilman tt zu Albig, im Großherzog- 
thum Heijen-Darmitadt, am 11. October 1824 geboren, 
er verlor früh jeinen Vater und erhielt in Beter Weinb 
einen Sttefvater. Derjelbe war Landmann und warn 
derte 1543 mit jerner Jamilie nach den Ber. Staaten 
aus, wo er jich in Bojey County, Indiana, niederlieg. 
Kılltam Heilman arbeitete längere Zeit mit ihm auf 
der Jarın, ging dann aber nach Evanspille, wo er mit 
einem Schwager, Chr. Krab, einem gefchieften Ma- 
Ihinenbauer, eine Majchinen = Werkjtatt anfing. Der 
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Anfang war jehr flein, Heilman äußerte jih einmal in 
einer Nede: „er habe mit 500 Dollars Betriebsfapital 
und einem blinden Gaul jerne große Sabrif angefangen.” 
Der Schwager, Ehrift. Kraß, war jedoch ein tüchtiger 
Arbeiter und William Heilman ein umjichtiger Han 
velsmann, jo Fonnte es ihen denn nicht fehlen, daß jte 
veic) wurden, bejonders, da die Siriegszeiten ihnen gün- 
tig waren. m. Herlman war vor dem Striege De- 
mofrat gewejen, wurde aber jpäter ein eifriger Nepubli- 
faner und erlangte in der Bartei großen Einfluß. Seine 
Bedeutung erwarb er fich aber nicht auf politischen 
elde, Sondern als Fabrifant, durch die Umficht, mit der 
er fein Gejchäft leitete und dafjelbe bejtändig ausdehnte. 
Er liebte deutjches Wejen, hielt zu feiner deutjchen 
Kirche, obwohl Frau und Kinder in eine englische gin- 
gen. Bon der deutjchen St. Kohannes Kirche in Evans- 
ville, ft er denn auch unter großer Betherligung 
der deutjchen und amerifantjchen Bevölkerung beerdigt 
worden. 

Ein Mann, mit fajt demjelben Namen, der jtch 
jedoch auf einem ganz anderen Felde einen guten Auf 
erwarb, tt der Schulmann VW. Hailmann, ein Deutjch- 
Schweizer. Tu La Borte County ijt er viele Jahre 
als Kounty-Schul-Superintendent thätig gewejen. Sei- 
nen Bemühungen gelang es, die ihm unterjtellten &le- 
mentarjchulen auf Froebel’scher Grundlage aufzubauen, 
für welches Syjtem er jeit dem Jahre 1865 unabläjlig 
Propaganda gemacht hat. Mich heute noch tjt er, wie 
jeine Frau Eudora L. Hailmann in Wafhington, D. E., 
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thätig, Kindergärtnerinnen heranzubilden. Als Bräfi- 
dent Sleveland jeine zweite Adminiftration angetreten 
hatte, erhielt Wm. Hatlmann den Ruf, die Stelle des 
Superintendenten der ndianer - Schulen zu überneh- 
men, welche Stellung er noch jest inne hat. Au der 
Staats - Univerfttät lehrte eine Neihe von Jahren mit 
grogem' Erfolg, Profefior 9. &. ©. von Jagemann 
deutjche Sprache und Literatur. Auch er war bemüht, 
durch englische Auffäbe in Lehrerzeitungen und Herauz- 
gabe guter Schulbücher deutjche Lehrweilen unter den 
Amerikanern zu verbreiten. WBrofefjor Gustav Ernit 
Karjten und PBrofejjor Carl Ofthaus in Bloomington 
haben jich gleichfalls den Auf tüchtiger Vädagogen er- 
worben und lehren an der Univerjität heute noch deut- 
Ihe Sprache und Literatur, während Brofefjor von 
yagemann jeßt an der Harvard Univerjität angeftellt ist. 

Georg Ludwig Reinhard tit ein anderes Beripiel, 
wie jich arme deutjiche Einwanderer hierjelbft empor ge- 
arbeitet haben. Er ijt am 5. SJult 1843 in Unterfranfen, 
Baiern, geboren und im Jahre 1857 mit jeiner Mutter 
nach Amertfa gefommen. Berm Ausbruch des Birger- 
frieges trat er in das 15. Indiana Negiment, bei dem 
er über drei Jahre diente und die Schlachten Green- 
briar, W. Ba., Berrypille, Ky., Shiloh, Stone River, 
Look out Mountain und viele Scharmügel mitmachte. 
Aus dem Soldatenjtande entlajjen, Jette jich diejer Ve- 
teran von vielen Schlachten wieder auf die Schulbanf, 
um das, was er tn der Jugend hatte verjäunten müfjen, 
nachzuholen. Jr Jahre 1868 finden wir ihn in Omwens- 
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boro, Ky., wo er mehrere Jahre nach amerikanischer 
Sitte, bei einem Advofaten Nechtskunde ftudirte. Nach- 
dem er fich für die Advofatır gut vorbereitet hatte, Tief 
er fi) in Rodport, Indiana, nieder, um als Rechts- 
anmalt zu praftiziren. Dort begann feine glänzende 
Carriere, erit war er Staatsanwalt von 1876—1880, 
im „Jahre 1882 wurde er zum Sreisrichter gewählt und 
im Jahre 1888 mit einer Wiederwahl geehrt. Gou- 
verneur Hovey ernannte ihn darauf im Jahre 1891 zu 
einem der fünf Nichter des Appellationsgerichtes, zu 
welcher Stelle ihn das Volk im Jahre 1892 auf weitere 
vier Zahre wählte. Kürzlich ift Nichter Reinhard als 
Profefjor der Rechtswifienichaft an der Indiana Staats- 
universität angeftellt worden und hat damit einen Boften 
erreicht, auf den er wohl Stolz jein fan. Richter Rein- 
hard it Berfafjer eines juriftiichen Werfes über: “Cri- 
minal Laws of Indiana”, al3 Richter des Appellationg- 
gerichtshofes hat er iiber 350 Gutachten gefchrieben, 
welche in den Indiana Neports gedruct ftehen. — Ein 
Deutjcher, welcher diefe amerikanische Heimath in In- 
diana feinen deutschen Landsleuten mit poetiichem lanze 
verflärt hat, joll hier nicht übergangen werden. Der 
plattdeutiche Dichter, Karl Miinter wurde den 12. Te- 
bruar 1821 in Berchen, Pommern, geboren, ftudirte in 
Greifswald Theologie und fam im Jahre 1854 nad) 
den Ver. Staaten, wo er in New Orleans feine erfte 
Anftellung erhielt. Später fam er nach Indiana, wo 
er in Delaware, Nipley County, einer fleinen deutschen 
Gemeinde vorstand. Hier in ländlicher Zurückgezogen- 
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heit jchrieb er jein Buch: „Nu jünd wi in Amerika,“ 
welches bei Bloch & Co. in Cincinnati 1878 gedrudt 
wurde. Mit großem Gejchief jchtldert Münter eine deut- 
ihe Bauernfamilie, die jich in diejem freien Lande jelbit 
empor arbeitet, durch ihre Biederherzigfeit, aber doch in 
manche Eonflifte geräth, weil dieje gutherzigen Bon- 
mern gelernt haben, einen andern Maßitab an Sitten 
und Dinge zu legen, wie jie hier oft maßgebend find. 
Dabei zeigt jich) Miünter als ein freifinniger Prediger, 
der die Meenjchen im Lejiing’schen Geijte zum Guten 
führen will. Heucheler ift ihm ganz zuwider, feinem 
Fochen Fromm legt er die Worte in ven Wumd: 


„Dat dütjche Blaut 

Dat deit an’n Sabbath hier fein gaut. 
Dat fann und fann ft nicht verjtel’n, 
Dat feult und weit, 

Wat Sundag heit 

Dei Sundag is’n Dag der Freud’!” 

Auch die Natur unjeres Landes findet eine eiit- 
gehende, liebevolle Schilderung durch den Dichter. Der 
Sturm, welcher mit braujender Gewalt jo oft über 
Städte und Länder der Union einherjauft und auf jeinem 
Wege alles in Trümmer legt, die verjchiedenen Jahres- 
zeiten, bejonders der ‚„\yndian Summer‘, der Alte-Wei- 
ber-Sommer, wie man ihn in der alten Heimath ge= 
wöhnlich nennt, jie alle werden wahr und jchön vor 
Angen geftellt. Die Anerkennung und mwohlwollende 
Keritif, welche das Buch: „um jünd wi in Amerika‘, in 
den legten Jahren von verjchiedenen Seiten erfahren 
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hat, famen für den Dichter leider zu jpät, da derjelbe 
Ihon im Jahre 1881 geftorben tft. — Ueber die Wohn- 
pläße der Deutjchen in Jmdiana geben die deutjchen 
Zeitungen ım Staate wohl die beite Auskunft, derhalb 
möge eine Ueberjicht derjelben hier Bla finden. Ym 
nördlichen Theil Sndiana’s ıjt Fort Wayne die bevöl- 
fertite Stadt, die, wie das County Allen, worin fie Liegt, 
von vielen deutjchen Yamılien bewohnt wırd. &3 er- 
erjcheinen dort ziwer deutjche Zeitungen, die „rSreie 
Irefje‘ umd die ‚„‚sndtana Staatszettung‘, beide fom- 
men täglich und wöchentlic) heraus. Südlich von Allen 
County liegt Adams County, wo in dem Städtchen 
Berne und Umgegend deutjche Mennoniten wohnen, die 
einen „Christlichen Bundesboten‘ wöchentlich erichernen 
lafjen. Auch in Elfhardt County wohnen viele deutjche 
Menoniten, in dem Städtchen Elfhardt wird einmal die 
Woche die ‚„‚Nenonittiche Nundjchau‘ gedrudt und alle 
zwei Wochen erjcheint dort der „Herold der Wahrheit.‘ 
Sm Außeriten Nordweiten des Staates, in Lafe County, 
giebt es in Eromn Boint eine wöchentliche „‚Frete Brefje‘ 
und in Hammond, im nämfichen County, noch ein Wo- 
chenblatt, das den Namen „Deutiche Volkszeitung‘ 
führt. Niihigan Eity, am See gleichen Jtamens gelegen, 
mit dem “hoosier slide”, einem hohen Sandberge, un 
mittelbar am Michigan See gelegen, auf den Neijende 
mit Mühe hinaufflettern und dann zum Bergnügen 
herunterrutjchen, hat eine deutjche „Wolksjtimme‘ (Wo- 
chenblatt) und den „Broteftantifcher Kirchenbote‘‘, der 
alle zwei Wochen erjcheint. In South Bend bringt der 
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„Sourier‘ den Deutjchen in Stadt und Land alle Woche 
einmal die Neuigkeiten in’s Haus. Der mittlere Theil 
des Staates hat in Lafayette den wöchentlichen „Deutjch- 
Amerikaner”, welcher auch englisch = geichriebene Yeit- 
Artikel bringt und zu Yogansport in Cajs County zwei 
Wochenblätter „Das Sternenbanner‘ umd eine „Freie 
Brefje. In Indianapolis mit feiner großen deutjchen 
- Bevölkerung erjicheinen wieder tägliche Zeitungen. Die 
„sndiana Tribüne“ und ‚Der Telegraph‘” kommen 
täglich und wöchentlich heraus, augerdem werden dort der 
„Spottvogel”, ein humoriftiiches Sonntagsblatt, Die 
„Deutich-amerifaniiche Buchdruderzeitung‘” und „Die 
Glocke‘, ein fatholisches Kirchenblatt, gedrudt. In Rich- 
mond, öftlich von der Staatshauptjtadt, erjcheint wöchent- 
(ich „Die Volkszeitung‘; weitlich am Wabajh in Terre 
Haute wird das tägliche „Journal herausgegeben. 
Epvangville mit jeiner großen deutjchen Bevölkerung in 
Stadt und Umgegend, nimmt im Süden eine ähnliche 
Stellung ein, wie Indianapolis in der Mitte und Fort 
Wayne im Nordoiten des Staates. Es hat ebenfalls 
zwei deutjche Zeitungen, den „Demofrat‘ und „Bolfs- 
freund‘, welche täglich erjcheinen nnd mit der täglichen 
Zeitung ein Wochenblatt verbinden, außerdem wird tn 
der Hauptitadt des füdlichen Indiana noch „Die yudiana 
Bost md „Der Pythias Ritter‘ herausgegeben. Weiter 
öftlich giebt das „Wöchentliche Huntingburgh Signal” 
Bericht von den Deutjchen in Dubois County. In Tell 
City, mit jeinen vielen deutjchen und jchweizertichen Sa- 
milien hat ‚Der Anzeiger”, welcher wöchentlich er- 
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Icheint, ein ganz hübjches Feld der Thätigfeit. New 
Albany und efferjonville, liegen mit Lonisville, Ky., 
um die Wafferfälle des Ohio. Lonisville macht den beiden 
‚ndtana Städten große Koncirrenz, doch haben New 
Albany jomwohl, wie efferjonville, deutjche Wochen- 
blätter. Im eriterer Stadt fommt die „Deutfche Zei- 
tung“, ın legterer „Der Beobachter aus Indiana“ 
heraus. Hinter diejen vielen deutjchen Zeitungen steht 
mm eine Mafje veutjcher Lejer und Lejerinnen, welche 
die Zeitungsherausgeber nach Kräften unterjtüßen, die 
wiederum tren-und feit zum Deutjchthum halten umd 
daber ihren Lebensunterhalt und ihr Glück finden, 

‚sm Ssahre 1900 werden e3 mın Hundert Jahre 
jein, daß sIudtana eine Territortal-Negierung befam, 
Die lebte Legislatur, diejen Zeitpunkt vorausjehend, hat 
porbereitende Schritte gethan, um dieje Hundertjährige 
Einrichtung des Staates feitlich zu begehen. Wenn bei 
eier jolchen Feier dag Verdienst deuticher Bioniere um 
den Fortjchritt, den der Staat in ein hundert Jahren 
gemacht, ihnen auch als Amerikanern zuerkannt werden 
jollte, jo muß es den Deutjchen doch wünjchenswerth 
jein, dag man ihre Vorgänger und Vorfahren auch ala 
deutsche Bioniere im Gedächtniß behält, gegenüber den 
aus England und Srland Eingewanderten. Schon für 
die SKulturgejichichte diejeg Landes ift es wichtig zu 
wijjen, aus welchen Bolfstheilen dieje große Nation zu- 
jammen gewachjen ti. Da muß es den fünftigen Ge- 
Ihichtsichreibern denn Flar gemacht werden, daß die 
Deutjchen Iundiana’s, hier, wie in andern Staaten, in 
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Stadt und Land, im Sriege, wie im Frieden, in der 
Werfftatt, ja in der Studirftube, tüchtige Männer 
hatten, welche mit ihren deutschen Landsleuten geholfen 
haben, den Staat vorwärts zu bringen. Die jeßt hier 
lebenden Deutjchen, aber möge die Gejchichte des Deutjch- 
thums in Indiana daran erinnern, was ihre Vorfahren 
oft unter jchwierigen Berhältnifjen früher geleistet ha- 
ben md jte ermuthigen, daß fie das gute Necht und die 
Wohlfahrt des Landes, auch in fünftigen Tagen fördern 
helfen. 
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Anhang. 

Die Bertheivigung und Uebergabe von Fort Bin- 
cennes durch Kapitän Helm, hat mehrere deutjch-amert- 
fantsche Dichter veranlagt, diefe Begebenheit ın einer 
Dichtung darzustellen. Das nachfolgende Gedicht ift 
von dem befannten deutjch-amertfaniichen Dichter und 
Ethnologen Dr. Gujtavd Bruehl (Kara Giorg) und 
wirede zuerit im „Deutjchen Bionter“ 1869 veröffentlicht: 


Hauptmann Helm. 
ıE 

„Sol Hauptmann, Schließen ich das Thor ? 
E3 dringt ein wilder Lärm hervor 
Berdäcdhtig aus dem nahen Walde ; 
Sch jah der Büchlen hellen Schein, 
Die rothen Röde müljen’3 jein, 
Sanft Georg3 Kreuz auf der Halde!“ 


un Bas denfit du, Welling? — Hamilton 
Sibt in Detroit, wie fünnt er jchon 

Sp nah der Belte fein mit Truppen ? 
Er zieht nicht gern durch tiefen Schnee, 
Biel lieber in der Stadt am See 
Bergnügt er fich mit feinen Puppen !““ 


„D Hauptmann, glaubet meinem Wort, 
Sie werden ftürmen bald das Fort, 
Sie zahlen nicht umjonst Spione.“ 
„„S0 \chließe eilig denn das Thor, 

Sie jchleichen jchon durch’S nahe Rohr, 
Snzwischen ad’ ich die Kanone!“ 


Zum Thore etlet der Soldat, 

Sr hellem Hauf’ der Britte naht, 

Der Hauptmann zündet rajch die Lunte, 
„sm Namen jeiner Majeität 

Ergebt Euch, wenn Jhr mwiderfteht 
Schlägt fiher Eure Todesjtunde!,, 


„„&xgeben weil die Britten nah’n? 

Erit gejtern fam Verjtärfung an, 

Scharf tit die Sprache unjrer Schügen !”" 
„Bedenfet Hauptman, was hr thut, 
Umfonit vergießen laßt fein Blut, 

Denn Wideritand fann Euch nichts nüben. 


Zehntaufend Krieger lagern dort, 

Die Khr da drinnen habt im Fort 

Sie machen uns nicht viel zu jchaffen. 
Drum braucht Vernunft, mein General 
Laht Euch nicht lange Zeit no Wahl: 
Frei dürft hr abziehn od ne Waffen!“ 


un sch Lafje nicht zurück mein Schwerdt, 
Mehr als das Leben tft mir’s werth. 
ch will das Fort Euch übergeben, 
Laßt Ihr ung mit den Waffen ziehn, 
Mo nicht, jo müßt hr euch bemühn, 
Daran zu fegen Euer Leben!” 


BER RE 
„Wohlan, der Wunjc jei Euch gewährt, 
Mitnehmen dürft Jhr Euer Schwerdt, 
Und die Soldaten ihre Habe ; 
Sndeß ich meld’ dem General, 
Was ich veriprochen Euch dermal, 
Bereitet Euch zur Uebergabe.“ 


Bufrieden fehrt der Barl’mentär, 
Des leichten Sieges froh zum Heer 
Der Britten, das zum Angriff rüftet. 
Er meldet furz dem General, 

Daß der Bejatung Heine Zahl 

Nach) blut’gem Kanıpfe nicht gelüftet. 


Vol Freuden hört es Hamilton, 

Und rüdt mit einem Batallion 

Schnell vor das offne Thor der Vefte; 
Dort harret Zhrer Lächelnd Helm, 
Der Britte ftubt, ob nicht der Schelm 
Betrüge die gezwungnen Gäfte. 


„Bo jind die Andern von Command, 
Das unter Eurer Führung jtand; 

Habt FHr wohl auf Verrath gefonnen ? 
„nem, General, bei meiner Treu, 

E3 waren unfver hier nur zwei 

Die mit der BVefte Fhr gewonnen!“ 


„Das ift Verrath, das ift Betrug, 

Doch weitern Sprechens ift’3 genug, 
sh muß Euch al3 Gefangne halten.” 
„n hut, was Fhr wollt, Herr General, 
Sshr Habt zu große Ueberzahl 

Und fünnt nach eig’nem Dünfen fchalten. 


Doh Etr’s vor Allem nicht vergeßt, 
Daß Clark mich nicht im Stiche Läßt; 
Und daß hr Euer Wort gebrochen, 
hr werdet ficher e3 bereu’n, 

Wenn jeine Pioniere dreun, 

Bon ihnen wird’S gewiß gerochen !”* 
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Sie fiten froh beim Apfelpunjch 

Und jpielen Euchre ganz gemüthlich, 
Ergögen jih nad) Herzenswunid, 
Wie man im Nrwald thut jich gütlich. 


E3 Iodern luftig im Kamin 

Der Eichenblöde Fichte Flammen, 
Des Tabads leichte Wölfchen ziehn 
Empor, als necten fie zujammen. 


Die Floden treibt der eij’ge Wind 
Un die gefrornen Fenjterjcheiben; 
Die draußen heut im Sturme find, 
Wie müfjen fie die Hände reiben! 


Kreuz Trumpf; Gemonnen —plößlich fnallt 
Ein Schuß: Das dich das Wetter Hole ! 

Ab von der Wand die Kugel prallt 

Und reißt den Mörtel in die Borle. 


„&lark tit’3“ ruft freudig Helm erjtaunt 
Und fchleudert auf den Tisch die Karte, 
„sc hab’3 Euch, warnend zugeraunt, 
Ausweben wird’ er bald die Scharte. 
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© ijt e8 des Kentudiere Art, 

Er macht nicht lange Complimente, 
Bis morgen fällt, bei meinem Bart, 
Das Fort zuräd in feine Hände,“ 


nnshrt fprecht von Clark, was fällt Euch ein, 
Wie Fünnt durch Wald und Sumpf er dringen 
Beim tiefen Schnee, e3 fann nicht fein, 
Unmöglich würd’ es ihm gelingen. 


sch hab mein Heer ihm nachgejandt, 
Den fichern Vorsprung zu gewinnen, 
Hätt’ er fich Schlau zurüdgemwandt, 
Er fünnte ihnen faum entrinnen.“” 


Da wieder kracht es donnergleich, 
Daß heil die Fenjterjcheiben Elirren 
Und von der Kugeln ficherm Streich 
Die Scherben um die Köpfe Schwirren. 


S$’3 Zimmer jtürzt der Adjutant: 
„Die Feinde jteh’n Schon aufden Wällen, 
Der Unsren Keiner ift zur Hand 
Entgegen ihnen fich zu ftellen. 


Was ift zu thun? gebt jchnellen Rath; 
Wollt Jhr Euch ohne Kampf ergeben? 
Sonft Heischt es wahrlich rajcher That 
E3 gilt die Freiheit, gilt das Leben! 


&3 jchweigt der General, da naht, 

Den Arm zerjchmettert in der Binde, 

Sn wilder Eile ein Soldat: 
„Clark fordert Nebergab’ :--gejchwinde.“ 


Noch rührt jich nicht der General, 

Da Schnell läßt Helm durch’s Fenjter wehen 
Ein weißes Tuch: „Für diejes Mal 

Um Eure Herrichaft ift’3 gejchehen! 


„&3 wendet fich des. Glüdes Schein, 
Gebt, General, mir Euern Degen, 

Sie dringen in die Beite ein, 
Kentuky’s Männer find vermwegen.‘ 


Und durch die Gänge tönt der Schrei 

Der Nahenden, auf Ipringt die Thüre; 
„Ha, Helm, Shr hier? jebt jeid hr frei, 
MWar’3 nicht zu eng Euch im Duartiere?“ 


„nyeun, wir vertreiben uns die Yeit, 
Sp gut e3 geht im Hinterwalde, 
Doc thut auf Euer Wohl Bejcheid, 
Da$ nicht der edle Tranf erfalte. 


E3 gilt dem zweiten Hannibal! 

Das wärmt bei jolhem Höllenmetter. 
Hier Oberjt Clarf, Herr General, 

Für Euch) der Sieger, mir der Retter. ““ 


Die General-Order des General Buell’s, nach) dem Gefecht 
bet Romlett Station, lautet folgendermaßen: 
Head-Quarters Department of the Ohio 
Louisville, Ky, December 27. 1861. 


General Orders 
No. 23 h 


The General Commanding takes pleasure in bringing to notice 
the gallant conduct ofa portion of Col. Willich’s regiment, 32. Indiana 
at Rowlett’s Station, in front of Munfordville on the 17. inst. 

Four companies of the regiment, under Lieutenant Colonel Von 
Trebra, on outpost duty, were attacked by acolumn ofthe enemy, 
consisting of one regiment of cavalry, a battery ofartillery, and two 
regiments of infantry. They defended themselves until reinforced by 
other companies of the regiment, and the fight was continued with 
such effect that the enemy at length retreated precipitately. 

The.attack of the enemy was mainly with his cavalry and artillery. 
Our troops fought as skirmishers, rallying rapidly into squares when 
charged by the cavalry — sometimes even defending themselves singly 
and killing their assailants with {he bayonet. 

The General tenders his thanks to the oflicers and soldiers of the 
regiment for their gallant and eflicient conduct on this occasion. He 
commends it as a study and example to all other troops under his com- 
mand, and enjoins them to emulate the discipline and instruction 
which ensure such results 


The name of ‚‚Rowletts Station’’ will be inscribed in the regimen- 
tal colors of the 32nd Indiana regiment. 


By Command of Brigadier General Buell. 
Official: JamEs B. Fry 
A. A.G., of Star 
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